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Wirtschaftsleben
kurzgefaßtIm Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR,

im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol
Am 19. April 1986 fand der Unlonssub- 

botnlk statt, gewidmet dem 116. Geburtstag 
W. I Lenins. Er war ein markantes Zeugnis 
der politischen und Arbeitsaktivität der So­
wjetmenschen und ihres Bestrebens, auf die 
Beschlüsse des XXVIl. Parteitags der KPdSU 
mit Taten zu antworten und zur Beschleuni­
gung der sozialökonomischen Entwicklung 
der Landes beizusteuern.

Am Subbotnik beteiligten sich 159 Millio­
nen Personen die an Ihren Arbeitsplätzen in 
Industrie. Landwirtschaft Verkehrswesen und 
anderen Zweigen der Volkswirtschaft sowie 
bei .der Verschönerung der Städte und Sied­
lungen ihr Bestes gaben. Durch ihre hochpro­
duktive Arbeit leisteten die Teilnehmer des

Subbotniks einen gewichtigen Beitrag zur 
Erfüllung der Aufgaben des ersten Jahres 
des zwölften Planzeitraumes.

Schätzungsweise wurde allein Industrie­
produktion an’ diesem Tag im Werte von 
I 375 Millionen Rubel erzeugt. In vielen Ar- 
beltskollektiven wurden mehr Erzeugnisse 
produziert als an üblichen Werktagen. Eine 
beachtliche Menge davon wurde aus gespar­
ten Rohstoffen. Materialien und Brennstoffen 
hergestellt. Von den Teilnehmern des Sub­
botniks wurden mehr als 200 Millionen Ru­
bel erarbeitet und an den Fonds des Fünf- 
Jahrplans überwiesen.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Mini­
sterrat der UdSSR, der Zentralrat der So­

wjetgewerkschaften und das ZK des Komso­
mol danken herzlich den Arbeitern, Kolchos­
bauern, Ingenieuren, Technikern und Ange­
stellten, der Jugend, den Angehörigen der 
Sowjetarmee und der Flotte, den Kriegs- und 
Arbeitsveteranen, allen, die an dem landes­
weiten kommunistischen Subbotnik tellgenom- 
men haben, für ihre selbstlose und uneigen­
nützige Arbeit.

Die am Subbotnik erarbeiteten Mittel wer­
den gemäß den Wünschen der Werktätigen 
für den Bau neuer und für die Verstärkung 
der materiellen Grundlage der bestehenden 
medizinischen Einrichtungen sowie für die 
weitere Verbesserung des Schutzes von Mut­
ter una Kind gelenkt.

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Aussaat rückt 
weiter nordwärts

Die Ackerbauern des Gebiets 
Taldy-Kurgan sind bemüht, das 
Saatgut der Halmfrüchte In den 
kürzesten Terminen und quali­
tätsgerecht in den Acker zu bet­
ten.

...W. 1 Prishebinskl, Dienst­
habender an den Apparaten für 
Sofortverblndung und Stellver- 
: rötender Vorsitzender des Agrar- 
Industrie-Komitees des Gebiets, 
erhielt gerade die neuesten Da­
ten. Mil Getreidekulturen wur­
den 224 000 Hektar oder 80 Pro­
zent der Fläche bestellt. Fast al­
lerorts wurde gleichzeitig die 
Reihendüngung vorgenommen.

..Auf einer so ausgedehnten 
Fläche wird dieses agrotechni­
sche Verfahren erstmalig ange­
wandt“. sagte W. 1. Prishebin­
skl .Fast alle Halmfrüchtefelder 
werden mit Antierosionsmaschi­
nen und nach den besten Vor­
gängern .wie Mais. Zuckerrüben 
jr ' mehrjährige Gräser bestellt '

Die Wahl der Sorten erfolgte 
sorgfältig entsprechend den Zo­
nen. Erstmalig wurden in diesem 
Jahr die starke Welzensorte ,.Be- 
sentschiikskaja 139“ gesät und 
die Flächen der Kasachstanska­
ja 4“ erweitert. Diese Neusied­
ler auf dem Feld sind dürrefest 
:agern nicht und sind ergiebiger 
.ns. ihre Vorgänger

Im Zusammenhang mit dem 
ungleichmäßigen Reifen des Bo­
dens differenzierte das Agrar-

iustrle-Komltee des Gebiets d|p 
Belieferung mit Ersatzteilen und 
die Arbeit der Einrichtemeister 
beim Warten der Technik nach 
Zonen. Vor allem wurden sie In

Halbjahrolan zum 1. Mai
Die Realisierung zahlreicher 

Maßnahmen zur grundlegenden 
Verbesserung aller Produktions­
einheiten des Agrar-lndustrie- 
Knmplexes der Republik bringt 
erste gute Ergebnisse Dank der 
effektiven Nutzung der inneren
Produktionsreserven arbeiten vie­
le Betriebe mit Planvorsprung.

Die Schweinezüchter aus dem 
Sowchos „Ischlmskl“ des Rayons 
Zolin grac geben bei der Arbeit 
ihr Bestes her Der Schweine­
zuchtkomplex unter der Leitung 
von A Brandt hat seine Quartal­
aufgaben bei der Fleischllefefung 
vorfristig bewältigt. Die Zumast­
gewichte sind wesentlich höher 
als die Planzahlen. Einen führen-' 
den Platz im Wettbewerb belegt 
die Gruppe W Dolgich Im März 
haben die Gewichtszunahmen 343
Gramm pro Tier und Tag er­
reicht

Auch das Kollektiv der Schwei­
nefarm In der zweiten Abteilung 
ist fleißig bei der Sache Es hat­
te sich verpflichtet, zum Tag der

Die Viehzüchter der Sowcho­
se und Kolchose aes Rayons und 
Gebiets Kustanal sind bestrebt, 
die Milchleistungen der Küht 
ständig zu steigern und die Qua­
lität der Milch zu Verbessern. Die 
höchsten Mllchenrägc pro Tier 
und Tag — 9.3 Kilogramm — 
erzielt man im Pawlow-Sowchos 
Erfoigreicn arbeiten auch die 
Tierzüchter im M lisch urin-Sow 
chos. Der Rayondurchschnitt über­
trifft das Niveau vom Vorjahr 
um etwa ein Kilogramm. Gegen­
wärtig . ist die Abkalbung im 
Gange. Seit Jahresbeginn hat 
man bereits mehr als 5 000 Käl- 
oer erzielt. Diese Erfolge gehen 
auf sorgsame Tierpflege und gu­
te Fütterung zurück. In diesem 
Jahr wurden reiche Vorräte an 
Saft- und Grobfutter beschafft 
das In den Futterabteilungen zu 
nahrhaften Gemischen verarbel 
tet wird

Im Mitschurln-Sowchos wen. 
man das Vitamin-Grünmehl zu 
schätzen. Jährlich stellt man hier 
bis 1 000 Tonnen Granula davor 
bereit. Ein Teil wird gegen 
Mischfutter ausgetauscht. Im 
Sowchos gibt es eine lelstungs 
starke Futterabteilung mit meh­
reren Fließstraßen Hier werden 

Rayons entsandt, wo sich die 
Feldarbeiten früher als in ande­
ren entfalteten. Danach wurde 
die Hilfe für die Landwirt­
schaftsbetriebe anderer Rayons 
verstärkt. Gegenwärtig steht die 
Erfüllung der Bestellungen der 
Betriebe der Gebirgsgegend un- 
ter besonderer Kontrolle. Eine 
>olche Praxis hilft, den Bedari 
er Agrarbetrlebe an Ersatztei­

len vollständig zu befriedigen, 
und erhöht die Effektivität des 
Einsatzes der Aggregate.

Im Laufe der Arbeiten wurden 
die Brachfelder gemäß den For 
derungen der zonalen Ackerbau 
Systeme auf 100 000 Hektar er 
weitert.

A

Die Aussaat In Kasachstan er­
weitert Ihre Grenzen. Auch die 
Agrarbetrlebe der Gebiete Ak 
tjubinsk und Uralsk sind mit ih­
ren Aggregaten auf die Felder 
gezogen. Die ersten Zehn Lausen­
de Hektar Halmfrüchte und Grä­
ser sind bestellt. Die Landwirt­
schaftsbetriebe der Ksylkum-Ge- 
gend, Gebiet Tschlmkent, haben 
mit der Reisaussaat begonnen. 
Die Zuckerrübenflächen der Re­
publik sind schon zu 75 Prozent 
bestellt. Sechs Gebiete — alle 
südlichen und das Gebiet Gur­
jew—pflanzen Kartoffeln. Gemüse 
und legen Futterfelder an. Sämt­
liche südliche Gebiete säen Mals

Die Sommerfrüchte nehmen 
über 1.3 Millionen Hektar ein — 
um fast ein Drittel mehr als Im 
Vorjahr.

! KasTAG)

Eröffnung, des XXVIl. Parteitag^ 
der KPdSU 3 000 Ferkel zu be­
kommen. Die Schweinezüchter ha­
ben Ihr Wort in Ehren eingelöst: 
Im ersten Quartal’ waren insge­
samt 4 000 Ferkel da. im Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb führt die
Arbeitsveteranin Erna Hujo. 
Rund 540 Ferkel hat sie seit Jah­
resbeginn auf ihr Konto geschrie­
ben. Alle sind bis heute wohlauf 
und wachsen gut, Nur etwas ge­
ringer sind die Leistungen von 
S. Sachwatoschina. .

Zum Erfolg trägt wesentlich 
die gut organisierte Futterproduk­
tion und veterinärmedizinische 
Arbeit bei. Am Jahresbeginn 
sind alle Schweinezüchter zur Ar­
beit nach der kollektiven Auf­
tragsmethode übergegangen.

Jetzt haben sie sich ein neues
Ziel gesteckt: Zum Ersten Mal 
wollen die Farmarbeiter den 
Halbjahrplan beim Abferkeln der 
Muttertiere erfüllen.

Alex DACH

Sorgen der Viehzüchter
Gemische aus zerklei n e r t e m 

»Stroh und Silage. Kraftfutter 
und verschiedenen Mikrozusatz- 
stoffen bereiiet. Es Ist auch eine 
Fließstraße zur Verarbeitung von 
Gemüserücksiänden in Betrieb.

Auch im Lehrgut „Gagarin“ 
schenkt man der Futterzubere: 
tung viel Beachtung. Zwei Tu; 
teraoteiiungen bereiten tägilcn 
mehr als 110 Tonnen Gemische 
für die Tiere. Zur Futterration 
gehören Heu, Silage. Stroh. Ge- 
ireidel utter, Mikrozusatzmittel 
und Salz. Außerdem werden die 
Gemische mit Futtermelasse aul 
bereitet.

Im Karl-Marx-Koichos halte man 
im Vorjahr ebenfalls für einen 
zuverlässigen Vorrat an allen 
Futterarien gesorgt. Als beson­
ders effektiv erwies sich das Mo 
nofutter, das aus wachsreifen 
j uttérpflanzen bereitet wird.

Natürlich sind solch erhebli 
ehe Leistungen ohne die hohe De 
rufllche Meisterschaft der Mel­
kerinnen undenkbar Im ganzen 
Gebiet und über se'ne Grenzen 
hinaus kennt man die Melkerin

Werktätige des Agrar-In­
dustrie-Komplexes! Es ist eure 
patriotische Pflicht, in kurzer 
Zeit das Land vollständig mit 
Lebensmitteln zu versorgen!

Strebt eine entschiedene 
Ernöhung der Effektivität in 
allen Bereichen des Komplexes 
sowie des Niveaus der Wirt­
schaftsführung auf dem Lande 
an!

Mu* den Losungen des ZK 
| der KPdSU zum I. Mai 1986)

Zeit der
Wandlungen

Auf dem XXVIl. Parteitag der 
KPdSU wurde unterstrichen, daß 
die Wirlschaflsleilung einer stän­
digen Vervollkommnung bedarf. 
Dieser Frage war eine bondersit- 

I zung des Rates der Rayon-Agrar- 
Inciuslrie-Vereinigung im Rayon 
öowjetski, Gebiet Nordkasachstan, 
gewidmet.

Hier wurde unter anderem 
beschlossen, den Sowchos „Smir- 
nowski" zur Arbeit unter den 
Bedingungen des ökonomischen 
Experiments überzuführen des­
sen Wesen darin besteht, daß dem 
Leiter des Agrarbetriebs aas 
Recht gewährt wird, über den 
Lohnfonds und den Stellenplan 
aes Verwaltungsapparats nach 
eigenem Ermessen zu verfügen. 
Durch das Experiment soll ein be 
deutender Teil der Ausgaben für 
die -Unterhaltung dès Verwal- 
lungsapparals eingespart werden, 
während die Entlohnung gut ar­
beitender Spezialisten anwachsen
und unmittelbar von den ökono­
mischen Kennziffern der Tätig­
keit des ihm übertragenen Ab­
schnitts abhängen wird.

Konrad LUFT 
Gebiet Nordkasachstan

Hohes Tempo 
aufrechterhalten

Mit guter Stimmung arbeiten 
im ersten Jahr der zwölften Plan­
periode die Farmkollektive des 
Engels-Sowchos. Rayon Borodull- 
cha. Das Quartalprogramm beim 
Verkauf tierischer Erzeugnisse 
an den Staat wurde vorlristig 
erfüllt. An die Abnahmeslellen 
wurden 6 350 Dezitonnen Milch 
und 1 510 Dezltonn,en Fleisch 
gegenüber 6 200 und 1 450 Dezi­
tonnen laut Plan geliefert.

Im sozialistischen Wettbewerb 
belegen die Gruppen der Melke­
rinnen M. Busch. N. Becker und
M. Ackermann, der Schweine­
züchterin J. Bin sowie der Tier­
pfleger P. Hochweiß. W. Berger 
und J. Raab führende Plätze.

Woldemar PIUS 
Gebiet Semipalatinsk

Alewlina Kusmina, Held der so­
zialistischen Arbeit und Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR. Die Kommunisten halten 
sie als ihre Delegierte zum 
XXVIl. Parteitag der KPdSU 
entsandt. Sie hat als erste Im Ge­
biet die 5 000-Kllo-Mllchlelslung 
je Kuh erzielt und behauptet auch 
Jetzt den ersten Platz im soziali­
stischen Wettbewerb der Melke­
rinnen des Rayons.

Mit ihr nehmen es Erna Wen­
zel, Katharina Michel und Irma 
Schwab auf. Sie haben ihre so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des Ersten Mal vorfristig 
eingelöst und wollen auch Ihr 
Halojahrprogramm vor dem Ter­
min erfüllen

Gegenwärtig steht den Vieh­
züchtern eine verantwortliche 
Zelt bevor Die Tiere müssen 
ohne. Jeglichen Leistungsnachlaß 
zur Weldehaltung übergeführt 
werden.

Woldemar ALLES

Gebiet Kustanal

1986 ist das Jahr des Friedens. 
Millionen Werktätige spenden frei­
willig Geld an den Sowjetischen 
Friedensfonds. Auch die Einwohner 
des Gebiets Aktjubinsk beteiligen 
sich aktiv an dieser wichtigen Be­
wegung. In den Jahren des elften 
Planzeilraums haben sie an den 
Friedensfonds 3 150 000 Rubel über­
wiesen.

Gemäß den Ergebnissen des vo­
rigen Jahres würdigte der Vorstand 
des Sowjetischen Friedensfonds 20 
kollektive Einzahler und 28 Aktivi­
sten des Gebiets mit Ehrenurkun­
den.

Unser Bild Unter den sechzig 
Fahrern der Obusverwaltung von 
Aktjubinsk, die in diesem Jahr ei­
nen Tag für den Friedensfonds ge­
arbeitet haben, befanden sich auch 
A. Seikow K. Bimagambetow, 
N. Kostak, W. Galwans und A. Mus- 
sabajew.

Foto: KasTAG

Naturasphalt 
wird gewonnen

Die Straßenbauarbeiter von 
Mangyschlak hängen nicht mehr 
von den Anlieferungen des man­
gelnden Bitumens ab. Sie haben 
dafür einen etlekllven und billi­
gen Ersatz direkt unter den Fü­
ßen gefunden. So Ist mit dem 
Abbau der Klre — bituminöser 
Gesteine In der Lagerstätte Be- 
ke-Taspas — begonnen worden.

Ein leistungsstarker Bulldozer 
hebt die letzte Bodenschicht ab 
und legt einen schwarzen Mono­
lith frei. Vor vielen .Jahrmillio­
nen brach das Erdöl beinahe bis 
zur Ober! lache durch ,und tränkte 
die Sandablagerungen. Allmäh­
lich oxydierte das Erdöl und bil­
dete Klr-Lagerslätten, die auf 
i 250 000 Kubikmeter geschätzt 
werden. Diese Mengen reichen 
für den Bau von 2 000 Kilometer 
Asphaltstraßen. Die erste beginnt 
an dieser ungewöhnlichen Lager­
stätte und verbindet sie mit dem 
RayonzenLrum Schepte.

Der Bagger schöpft die ölige 
Masse und entlädt sie In den 
Bunker der Mischanlage, dorthin 
kommt auch der im Tagebau ne­
benan gewonnene Schotter. Nach 
wenigen Drehungen des rundet) 
Behälters wird der fertige As­
phalt auf die Fahrbahn geschüt­
tet und von einer schweren Wal­
ze geglättet.

Der KasTAG-Korrespondent 
machte als erster mehrere Schrit­
te auf der neuen Autostraße. Ih­
re Oberfläche war fest und glatt 
und wird so viele Jahre lang blei­
ben. Das hat der vor zehn Jahren 
gebaute Experlmentalabschnltt 
der Straße zur Lagerstätte Busa- 
tschl anschaulich bewiesen.

,,Das eingeführte Bitumen Ist 
für die WüSte Mangyschlak we­
nig tauglich“, sagte W. Tuplza, 
Chefingenieur des Straßenbau- 
trusts Nr. 19. ..Durch den schrof­
fen Wechsel von Winter- und 
Sommertemperaturen, den großen 
Salzgehalt im Boden und In der 
Luft zerplatzte der Asphalt rasch 
und es entstanden Scnlaglöcher. 
Der Naturasphalt Jedoch Ist unter 
den örtlichen Klima- ' und Bo­
denbedingungen entstanden, sei­
ne Eigenschaften verändern sich 
auch mit der Zelt nicht. In dle- 
sem Planzeitraum sollen aus die­
sem haltbaren und billigen Rau 
Stoff etwa 500 Kilometer Asphalt­
straßen gebaut werden.

200 000 HEKTAR sollen im Gebiet 
Semipalatinsk nach der Intensivtech­
nologie bebaut werden. In 

diesem Jahr will man den durch­
schnittlichen Hektarertrag aut 19,4 
Dezitonnen bringen. Viele Betriebe, 
die im vorigen Jahr die wertvolle 
Methode in ihre Praxis eingeführt 
haften, überzeugten sich von den 
Vorzügen deises Verfahrens. Sogar 
unter örtlichen, äußerst ungünstigen 
Bedingungen sicherte die Infensiv- 
technologie einen Hekfarzuschlag 
von vier bis fünf Dezitonnen Ge­
treide.

In wenigen Tagen sollen im Ge­
biet die Feldarbeiten beginnen.

EINEN KURS AUF SPARSAMKEIT 
haben alle Bauabteilungen des 
Trusts „Gurjewpromstroi" einge­
schlagen. In diesem Jahr steht dem 
Betrieb bevor, neun Objekte an 
die Kommission zu übergeben; drei 
davon will man mit bedeutendem 
Zeifvorsprung errichten; dabei sol­
len Baumaterialien für insgesamt 
53 000 Rubel gespart werden. Es 
ist vorgesehen, durch Reduzierung 
des Bausfoffverbrauchs eine Verrin­
gerung der Bauselbstkosten zu er­
zielen und auf das Einsparungskonto 
244 000 Rubel zu überweisen.

MIT ZEITVORSPRUNG produzie­
ren die Landmaschinenbauer aus 
Mankent, Gebiet Dshambul. Wäh­
rend der Vorbereitung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU haben die 
hiesigen Brigaden ein hohes Ar­
beitstempo eingeschlagen und be­
mühen sich heute, es aufrechtzuer- 
halten. Vor kurzem haben die Ma­
schinenbauer 32 überplanmäßige 
Melkanlagen an die Konsumenten 
abgefertigt.

CWPal»«cHaq unserer Heimat
Usbekische SSR ----------------

Grüne Beschützer 
der Felder

Durch die Züchtung der neuen 
Hybride des Maulbeerbaums — 
..Saudisch 15 Pionerskl“ haben 
die Wissenschaftler nicht nur den 
Interessen der Seidenzüchter — 
ihrer unmittelbaren Auftragge­
ber —. sondern auch denen der 
Baumwollbauern der Republik 
Rechnung getragen. Die mechani­
sierten Abteilungen der Republik 
haben das Pflanzen der Setzlin­
ge dieser Hybride beendet.

Der perspektivische Neusied­
ler unterscheidet sich vorteilhaft 
von seinen Vorgängern durch 
hohe Erträge an saftigen Blät­
tern. die zur Aufzucht von Sei­
denraupen dienen. Außerdem sau­
gen die starken Wurzeln gleich 
Saugdränen das überschüssige 
Wasser aus dem Boden, verhüten 
dadurch die Versalzung der dazu 
geneigten Böden und verbessern 
die Fruchtbarkeit der Ackerkru­
me. Die Bäume schützen die Saa­
ten vor heißen Winden und den 
Boden vor Erosion.

In diesem Planzeitraum will 
man den Sortenwechsel In den 
Maulbeerbaumpflanzungen ab- 
schließen. In vierzehn Sowchosen 
Usbekistans werden Setzlinge 
gezüchtet. Zur Beschleunigung 
dieser Arbeit werden weitgehend 
Nebelbildungsanlagen genutzt, 
was ermöglicht, nicht nach drei 
Jahren wie früher, sondern In 
nur einem Jahr Setzlinge der er­
forderlichen Kondition zu erhal­
ten. Für die Herbstpflanzung 
will man 80 Millionen Jungbäum­
chen züchten.
Ukrainische SSR ---------------

Über die Donau
Die Bauleute der Internationa­

len sowjetisch-bulgarischen Erier- 
gleüberiragungsleltung mit 750 
Kilovolt Spannung ' haben den 
Bau einer Überführung über die 
Donau abgeschlossen. Das ist 
das schwierigste Element der 
Energiebrücke ..Freundschaft“ 
dlo vom Südukrainischen Kern­
kraftwerk mus érrlchtet wird.

Um den Schifiverkehr auf 
dem Fluß nicht zu behindern.

Neuerer auf
Die Dlcscllokführer im Bahn­

betriebswerk Kurort Borowoje 
klagten immer über die ungenü­
gende Abkühlung von Motoren 
an heißen Sommertagen. Dieses 
Problem Ueß den Rationalisato­
ren keine Ruhe. Der Meister des 
Experlmentalabschnitts Sergej 
Bereslln und die Schlosser Ale­
xej Assanow. Anatoli Chobol und 
Kairat Akklsenow erforschten 
gründlich das Abkühlungssche­
ma und suchten nach der Ursa­
che der Überhitzung.

Während der schöpferischen 
Suche kamen dltj Rationalisato­
ren zum Schluß, daß man diesen 
Mangel durch Modernisierung 
des Motors beseitigen könnte, in­
dem man dem mittleren Kollek­
tor Wasser zuführe. Doch dazu 
mußte das Schema des Abküh­
lungssystems geändert werden.

Mit Erlaubnis der Hauptver­
waltung für Bahnbetrieb Im Mi­
nisterium für Verkehrswesen un­
ternahmen die Neuerer ein Expe­
riment mit einer Diesellok. Der 
Test glückte. Da rekonstruierten 
die Rationalisatoren einen weite­
ren Motor. Auch dieser umgebau­
te Motor bestand die Funktions­
prüfung erfolgreich.

Bald wurde die schöpferische 
Arbeit der Neuerergruppe der 
Station Kurort Borowoje zum 
Gegenstand einer technischen 
Untersuchung durch Fachleute, 
nach der man diese Rationalisie­
rung auf allen Eisenbahnen des 
Landes einführte. Alle Lokomo- 
tlvbauwerke übernahmen die 
neue Konstruktion. Ab 1. August 
1985 werden alle Dieselloks der 
Serie 2 TE 10 L nur mit den 
Abkühlungsanlagen der Erfinder 
Sergej Berestln und seiner Kol­
legen produziert. Ihr Verbesse­
rungsvorschlag spart 570 000 
Rubel Im Jahr.

Das ist nur ein Beispiel unter 
vielen anderen dafür, wie die 
Erfinder und Rationalisatoren des 
Gebiets Koktschetaw zur Ent­
wicklung des technischen Fort­
schritts beisteuern, um die Ef­
fektivität der Produktion weiter 
zu erhöhen. In den Jahren des 
elften Planjahrfünfts beteiligten 
sich am technischem Schaffen 
19 000 Personen, die über 
18 000 Verbesserungsvorschläge 
mit einem Gesamtnutzeffekt von 
53 Millionen Rubel elnbrachten.

Als Beispiel einer gutorgani­
sierten Arbeit der Neuerer kann 
die Konfektionsfabrik .,40 Jah­
re Komsomol“ dienen. Da hat 
man Bedingungen zum sozialisti­
schen Wettbewerb um die Ein­
führung technischer Neuerungen 
und um die Auswertung von Er­
folgen bester Kollektive erar­
beitet. Das Rationalisierungsbüro 
und der Betriebsrat der Gesell­
schaft der Rationalisatoren und 
Erfinder überwachen den Wett-

Mit Planplus
Jede Dekade wird in den Un­

terabteilungen der Produktions­
vereinigung „Karagandaugol“ 
der sozialistische Wettbewerb um 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität ausgewertet. Sämtliche 
Grubenkollektive haben für dieses 
Jahr zusätzliche Verpflichtungen 
übernommen: Sie wollen ihre 
Planauflagen bis zum 26. Dezem­
ber erfüllen.

In der letzten Zelt wird der 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Kohlengruben 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
In allen Betrieben sind moderne 

wurden am sowjetischen und am 
rumänischen Ufer Hochfreilei­
tungsmasten aufgestellt. Der Ab­
stand zwischen ihnen — 1 600 
Meter — wurde höchst präzise 
mit Hilfe eines Lasergeräts be­
stimmt. Das war nölig, um die 
optimale Länge der Leitungen 
zu bestimmen. Sie wurden nach 
verdichtetem Zeitplan und zu ei­
ner mit Binnenschiffern verein­
barten Zeit aufgehängt. Durch 
die vorfristige Fertigstellung 
der Überführung ehren die Bau­
leute den herannahenden Ersten
Mal.
RSFSR ---------------------------

Fahrgestelle für 
Bohrturmtransport

An die Erdölarbeiter Im Ge­
biet Tjumen ist die erste Partie 
von Fahrgestellen mit 70 Tonnen 
Tragfähigkeit für den Transport 
von Bohrtürmen abgefertigt wor­
den. Diese mit hydraulischen Wa­
genhebern versehenen Schlep­
per laden selbst die Großsektio­
nen der Bohrtürme auf Flachwa­
gen und befördern sie dann zum 
neuen Arbeitsplatz.

Seit geraumer Zelt wirken 
die Spezialisten des Permer 
Werks für Bergbau- und Gruben­
ausrüstungen mit den Erdölge­
winnern Westsibiriens zusammen. 
Anfangs hatten die Schwerlaster 
Raupenfahrwerke. Als dann im 
Norden des Gebiets Tjumen in­
tensiv Straßen gebaut wurden, 
stellte das Werk Schwerlaster 
mit Radfahrwerk her. Dadurch 
können die Bohrtürme viel ra­
scher transportiert werden.

In Perm werden Hunderte Ar­
ten von Maschinen und anderen 
Erzeugnissen — Turbinenbohrer, 
Turbogeneratoren, leistungsstar­
ke Elektromaschinen, vorgefer­
tigte Holzplattenhäuser usw. — 
produziert. Die Bauarbeiter von 
Perm errichten im Norden des 
Gebiets Tjumen die Stadt Ra- 
dushny. Die dortigen Erdölarbei­
ter vergelten es ihrerseits mit ih­
ren Erzeugnissen, die Ins Kama 
Gebiet über die Rohrleitungen 
gelangen. Eine Reihe. petmlrhe- 
mlscher Großbetriebe im West­
ural verarbeitet Erdöl und Erd­
gas aus dem Gebiet Tjumen.

der Suche
bewerb. Jedes Quartal wird die 
Bilanz gezogen. Man hat ver­
schiedene Ehrentitel gestiftet: 
,,Beste Abteilung“, „Bester Ra­
tionalisator“, „Beste schöpferi­
sche Brigade“ und „Bester jun­
ger Rationalisator“. In den mei­
sten Fabrikabteilujigen gibt es 
Schautafeln, die über die Arbeit 
der Rationalisatoren und den 
ökonomischen Nutzen ihrer Tätig­
keit berichten.

im Gerätebauwerk hat ‘ man 
Fachleute aus der Mitte der Tech­
nologen und Konstrukteure ge­
wählt. die die Neuerer praktisch 
unterstützen. Ein ehrenamtliches 
Kpnstruktionsbüro bereitet tech­
nische Zeichnungen für die Ein­
führung der Jeweiligen Verbes­
serungsvorschläge vor. Allein; 
dadurch stieg die Arbeitsprodukt 
livltät Jedes Arbeiters nach Be­
rechnungen! der Spezialisten um 
2.3 Prozent. Der ökonomische 
Nutzeffekt betrug rund 370 000 
Rubel. Dabei verläuft diese Ar­
beit nicht spontan, sondern genau 
im Einklang mit den besonderen 
Problemen des Betriebs. Deshalb 
wurden 90 Prozent der realisier­
ten Vorschläge nach einem the­
matischen Plan erarbeitet.

In den Jüngsten Jahren wurden 
auch die ländlichen Rationalisa­
toren und Erfinder aktiver. So 
z. B. die Rationalisatorengruppe 
im Sowchos „Solotol Kolos“. 
Hier führte man in kurzer Zeit­
spanne 12 Verbesserungsvor­
schläge mit einem Nutzeffekt von 
26 000 Rubel, ein. Außerdem 
wurden 10 Tonnen Brenn- und 
Schmierstoff sowie 25 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie ge­
spart.

Beachtenswert sind auch die, 
effektiven Arbeiten der Neuerer 
In den Sowchosen „UrumkaJskl", 
„Slatopolskl" und im Kolchos 
„Krasnaja Swesda“, dank denen 
man sechs Traktoren vom Typ 
„Klrowez“ und 68 Mechanisato­
ren für den Einsatz an anderen 
Abschnitten freisetzte.

Die Beschlüsse des XXVIl. 
Parteitags der KPdSU haben 
bei den Neuerern des Gebiets 
Koktschetaw einen schöpferischen 
Elan ausgelöst. Allerorts werden 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts übernommen. Man 
kämpft um deren termingerech­
te Erfüllung. Es ist sehr wich­
tig, den Prozeß der Einführung 
der wertvollen Vorschläge zu 
beschleunigen. Früher waren sie 
im Gebiet oftmals nicht produk­
tionswirksam gemacht worden, 
weil das eine bedeutende Re­
konstruktion der Produktion er­
fordert hatte. Jetzt ist das an­
ders geworden.

Johann KURZ
Gebiet Koktschetaw 

leistungsfähige Förde rkomplexe 
eingesetzt. Die Bergarbeiter wen­
den effektive Methoden der Ar­
beitsorganisation und die besten 
Erfahrungen an. Dadurch konnte 
allein seit Jahresbeginn die Ar­
beitsproduktivität um 12 Prozent 
gesteigert und der Produktions­
umfang um 9 Prozent vergrößert 
werden.

Mehrfache Wettbewerbssieger 
sind die Kohlekumpel der Grube 
„50 Jahre UdSSR“. Wie In den 
anderen Gruben bewährt sich hier 
der Kollektlvauftrâg. Die Berg­
arbeiter sind heute zu 90 Prozent 
in Brigaden vereint.

Alexander REIN
Gebiet Karaganda

Kirgisische SSR --------------

Eine Stadt
im Gebirge

Die Bezwingung des Naryn. 
wo das Wasserkraftwerk Kamba- 
raty errichtet wind, hat nicht mit 
Zelten und Wohnwagen, sondern 
mit dem Bau solider Wohnhäu­
ser für die Kraftwerkserbauer 
und Energiearbeller begannen. 
Die Bauleute aus der Verwaltung 
„Naryngidroenergostrol“ haben 
einen Wohn- und Sozialkomplex 
seiner Bestimmung übergeben. 
Das sind die ersten Objekte der 
künftigen Stadt,

Den Bergsteigern. Be ton lerem 
und Vortriebsarbeitern stehen 
ein komfortables zweigeschossi­
ges Wohnheim, ein medizini­
scher Komplex, Gaststätten- und 
Dienstleistungsbetriebe zur Ver­
fügung. ihre vorfristige Überga­
be zum ersten Mal war durch 
die gute Arbeit des Betonwerks 
bedingt, das mit automatisierten’ 
Fließstraßen ausgerüstet ist. Es 
wurde Im voraus errichtet und 
versorgt nun den Bau von Woh­
nungen wie auch der wichtigsten 
Anlagen des künftigen Kraft­
werks mit Stahlbetonkonstruktio­
nen.

Zur Durchsetzung solch einer 
Methode bei der Errichtung des 
Kraftwerks sagten die Gewerk­
schaftsaktivisten Ihr entscheiden­
des Wort. Die vorgenommenen 
soziologischen Forschungen er­
gaben. daß die Kaderfluktuation, 
die es beim Bau der Wasserkraft­
werke Toktogul, Kurpsal und an­
derer der Kraftwerkskaskade am 
Naryn gegeben hatte, auf die 
schlechten Wohn- und Sozialver­
hältnisse ziurückg’ing.

Diese Unterlassungen wurden 
beim Bau des neuen Kraftwerks 
berücksichtigt. Mit der Erweite­
rung der Arbeitsabschnitte am 
Kraftwerk wird auch die Stadt 
wachsen. Neben Wohnhäusern 
sollen hier edne Schule, ein 
Filmtheater. Kindergärten. Sport­
säle und -plätze entstehen. Nach 
der Vollendung des Kraftwerks 
wird die Stadt an ihrer Bedeu­
tung nicht einbüßen. Im Ketmen- 
TJube-Tal, wo sich die Junge 
Stadt ber.ndet, entwickeln sich 
Intensiv Ackerbau und Viehwirt 
schäft.
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Unsere Arbeitsbilanz
hängt von

Am entscheidenden Wende­
punkt In der Entwicklung unseres 
Landes und der Gesellschaft fand 
In Moskau der XXVII. Parteitag 
der KPdSU statt. Er verlief In 
der Atmosphäre der parteilichen 
Prlnzlplcntreuo und Geschlossen­
heit, der hohen Anforderungen 
und der bolschewistischen Wahr­
heit. er gab den nötigen morali­
schen und geistigen Ton In der 
gesamten Tätigkeit der Partei 
und des ganzen Sowjetvolkes an. 
Im Politischen Bericht an den 
XXVI l. Parteitag sind die kollek­
tive Weisheit der Partei, ihr po­
litischer Realismus und fester 
Glaube an die Sache wldergesple- 
gelt.

Jede Aussprache der Delegier­
ten des Parteitages und Jede Zel­
le der angenommenen Dokumente 
sind vom Geist eines schöpferi­
schen Herangehens an die Sache 
durchdrungen. Für mich Bauer 
und Parteisekretär des Kolchos, 
sind die Ausarbeitungen der 
Probleme des Agrar-Industrie- 
Komplexes von besonderem In­
teresse. Die gegenwärtige Agrar­
politik ist auf die vollständige 
Versorgung unseres Landes mit 
Lebensmitteln gerichtet. Nach 
der Annahme des Lebensmittel­
programms wurde für die Ent­
wicklung der materiell-techni­
schen Basis der Landwirtschaft 
und der mR Ihr verbundenen 
Wirtschaftszweige Beachtliches 
geleistet. Unsere Partei und der 
Sowjetstaat werden auch künf­
tighin die materiell-technische 
Basis des Agrar-Industrie-Komple­
xes konsequent ausbauen. Doch 
genauso einleuchtend Ist cs auch, 
daß der Mensch die wichtigste 
Triebfeder des Fortschritts, des­
sen Seele war. Ist und bleibt. 
Heute braucht unsere Landwirt­
schaft dringender denn Je Men­
schen, die daran interessiert sind, 
mit hohem Einsatz und berufli­
chem Können zu arbeiten und 
sich als Neuerer bewähren. Stän­
dige Sorge um die Arbelts- und 
Leoensbedlngungen der Werktä­
tigen auf dem Lande bildet das 
sicherste Unterpfand aller unse­
rer Erfolge. Darauf zielen unsere 
Pläne ab, und es kommt darauf 
an. sie unentwegt zu erfüllen.

Jahraus. Jahrein vergrößert 
unser Kolchos die Produktion 
und den Verkauf tierischer und 
pflanzlicher Erzeugnisse an den 
Staat. Auch die Leistungen unse­
res Kollektivs Im vorigen Plan­
jahrfünft lassen sich sehen. Alle 
Aufgaben in der Produktion von 
Getreide. Soja. Gemüse. Milch 
und Wolle sind erfolgreich er­
füllt und Überboten. Im Laufe 
des elften Planzeitraums stiegen 
die Getreideerträge im Durch­
schnitt um acht Dezitonnen. Auch 
die qualitativen Kennziffern in 
der Viehwirtschaft verbesserten 
sich: gegenwärtig erhalten wir 
3 200 Kilogramm Milch Je Fut- 
terkuh. Für unsere Erfolge wur­
den wir im elften Planjahrfünft 
mehrmals mit den Ehrenurkunden 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Gewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet.

Wohnungen 
mit Garantieschein

Die Neusiedler der Stadt Ku- 
stanal brauchen keine Mängel an 
ihren Wohnungen mehr zu behe­
ben: Der Trust ,,Kustana.ltJash- 
strol" garantiert hohe Bauquali­
tät. Zugleich mit Wohnungs­
schlüsseln erhalten die Mieter 
auch Garantiescheine dafür, daß 
die betreffende Wohnung zwei 
Jahre lang keine Renovierung 
benötige. Bisher sind Insgesamt 
90 solcher Dokumente an Neu- 
sledlerfamlllen überreicht wor­
den.

Belm Erwerb einer Uhr, eines 
Fernsehapparats sowie eines 
PKWs muß bekanntlich ein Ga­
rantieschein ausgefüllt werden. 
Und wie wäre es mit der Anwen­
dung einer solchen Praxis auch 
im Bauwesen? Kommt es Ja noch 
oft vor, daß die Bauarbeiter nach 
der Übergabe eines Objekts dar­
an noch wochenlang Mängel be­
seitigen müssen.

Als erste In Kasachstan ging 
die Komplexbaubrigade von I. Ja- 
roschewltsch zum Garantiebau 
über. Jedes der 56 Mitglieder 
dieses Kollektivs beherrscht zwei 
und mehr artverwandte Berufe. 
Doch sie alle mußten einsehen, 
daß durch Ihren Fleiß und Ihre 
Meisterschaft allein der Erfolg 
der Sache nicht entschieden wer­
den kann. Es entstand die Not­

Aktivisten der Produktion

Rührige Menschen
im Dorf sind die Viehzüchter 

Immer als erste auf den Beinen. 
Im Sommer stehen sie mit der 
Sonne und Im Winter lange vor 
Morgengrauen auf. Und so geht 
es Tag für Tag. Wie könnte es 
auch anders sein? Handelt es sich 
doch um das Vieh, das gefüttert, 
getränkt und gepflegt werden 
muß.

Katharl/ia Bittner gehört auch 
zu diesen ruhelosen Menschen. 
Sie Ist Kälberpflegerin. Schon 
dreißig Jahre lang arbeitet sie 
auf derselben Farm Im Dorf LI 
ne'ewk?. wo sich die zweite Ab­
teilung des Sowchos ..Rasdolny" 
befindet, wird sie wegen Ihrem 

uns ab
Belm wirtschaftlichen und so­

zialen Aufstieg unseres Betriebs 
spielt die organisatorische und po­
litische Massenarbeit der Partei­
organisation und des Kolchosvor- 
stands, die richtige Auswahl. Ver­
teilung und Erziehung der Kader 
die entscheidende Rolle. Die mei­
sten unserer Parteimitglieder ar­
beiten unmittelbar an den wich­
tigsten Produktionsabschnitten; 
viele von ihnen sind Spitzenreiter 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
Erfreuliche Resultate erzielt zum 
Beispiel das einträchtige Kollek­
tiv oer Schafzuchtfarm: Die Plan­
aufgaben bei der Lieferung von 
Heisch und Wolle werden hier 
stets termingerecht erfüllt; im 
Durchschnitt erhält man hier 105 
Lämmer pro 100 Mutterschafe 
und Jahr. Nach wie vor befan­
den sich die namhaften Schä­
fer und Kommunisten Kassym- 
shan Saurbekow, Allmgasy Sha- 
ryikassynow, Shenlschan Betiml 
row und Orasachun Boshukow in 
der Vorhut des sozialistischen 
Leistungsvergleichs. in gutem 
Ruf stenen bei uns die Melker 
Valentina Krassjukowa und Wla­
dimir Stitzenbrccher. Hohe Ge­
wichtszunahmen der Jungtiere er­
zielt auch unser Viehpfleger Ka- 
biken Bulumbajew, ihr Bestes 
geben die Mechanisatoren Iwan 
Miroschnikow, Woldemar Adam, 
Nikolai Denissenko. Man könnte 
noch viel mehr Namen unserer 
Aktivisten der Produktion nen­
nen. Es gibt sie an allen Be- 
triebsabscnnltten. Und das Ist ja 
sehr gut!

Zu all unseren Erfolgen leistet 
die Parteiorganisation ihren ge­
wichtigen Beitrag. Jede landwirt­
schaftliche Kampagne wird bei 
uns In der Regel uurch entspre­
chende Maßnahmen seitens der 
Parteiorganisation unterstützt, 
wobei dem komplexen Plan der 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit große Rolle zu­
kommt. Daourch bestimmt unser 
Partelkomitee die Wege zur Rea­
lisierung sämtlicher Wirtschalts- 
und Erziehungsarbeit im Kollek­
tiv. Viel Auimerksamkeit schen­
ken unsere Aktivisten oer Pro­
pagierung der führenden Eriah- 
। ungen, uenn das konkrete Bei­
spiel ist der überzeugendste Agi­
tator und Propagandist. Weitge­
hend haben wir beispielsweise u;e 
Arbeltscrfahrungcn des Ober- 
schäi’ers Kassymshan Saurbekow 
verbreitet. Dank seiner Schule 
erzielten 18 Schäfer des Kolchos 
recht gute Ergebnisse und wur­
den Sieger Im Geb'.etswettbewei b.

in der letzten Zeit haben auch 
unsere ideologischen Kader ihre 
Massenarbeit wesentlich verbes­
sert. Gegenwärtig werden über­
all die Materialien des XXVII. 
Parteitages gründlich erläutert 
und studiert. Aber um die ge­
stellten Aufgaben noch besser zu 
lösen, muß unser Parteikomitec 
seine organisatorische und politi­
sche Massenarbeit unter den Kol­
chosbauern bedeutend verbessern.

David ALBERT, 
Sekretär des Partelkomitees 
.m Krupskaja-Kolchos 
Gebiet Taldy-Kurgan

wendigkeit, dafür alle am Bau 
Beteiligten zu gewinnen. Diese 
Initiative wurde von zahlreichen 
Kollektiven unterstützt. Nachdem 
der Brigaderat die Zusammenar­
beit mit kooperierenden Betrle- 
oen gründlich analysiert hatte, 
stattete er die Initiatoren mit al­
len Vollmachten aus. Die Briga­
de hält die Arbeit der Isolierer, 
Montagearbeiter und Mechanisa­
toren aus zahlreichen kooperie­
renden Betrieben des Gebiets 
unter strenger Kontrolle.

Ohne Genehmigung des Briga­
diers'wird von der Buchhaltung 
kein Auftrag zur Entlohnung an­
genommen. Auf diese Welse wer­
den die Partner zu hoher Ar­
beitsqualität angehalten.

..Falls Jemand elg Auge auf 
Ausschuß zudrückt, kommt der 
Mangel In der nächsten Bauetap­
pe ans Licht und wird auf Kos­
ten des Schuldigen behoben", 
erläutert der Trus 11 e 11 e r 
F. Tschangalldl.

In den Beschlüssen des XXVII. 
Parteitags der KPdSU wird die 
Wichtigkeit der Qualität Im Bau­
wesen besonders hervorgehoben. 
Eds Ende des Planjahrfünfts wird 
Jede zweite Brigade des genann­
ten Trusts Im Gebiet Kustanal 
für höchste Bauqualltät bürgen.

(KasTAG)

Fleiß und Ihrer Beharrlichkeit ge­
achtet und geschätzt.

. Siebzehn Jahre alt war sie, als 
sie zum ersten Mal die Schwelle 
des Kälberstalls betrat. Man 
schrieb das Jahr 1956. Die Ar­
beit In dem einzigen Kuhstall 
war alles andere als leicht. Kei­
ne Technik, keine Automaten, die 
einzigen Transportmittel waren 
damals die Zugochsen. Die Zei­
ten haben sich aber geändert. 
Automatisierung und Mechanisie­
rung der Arbeitsprozesse Ist auch 
.n dieses abgelegene Dorf einge­
drungen Zwar Ist die Handarbeit 
noch nicht völlig verdrängt, aber 
dennoch ist kein Vergleich mehr 
zu den früheren Zelten. In drei-

UNSERE Partei hatdlcAufga 
bc gestellt, nktlv einen neuen 
Typ des ökonomischen Denkens 
zu formen, dessen Grundlage In­
itiative und sozialistischer Un­
ternehmungsgeist, hohes Veront 
wortungsbewußtseln und schöpfe­
rische Suche sind, welche besse­
re Resultate mit geringerem Auf­
wand zeitigen. Ein besonderes Au­
genmerk gilt der* Einsparung 
von Ressourcen. In dem 
Programm der KPdSU heißt 
es: ..Es kommt darauf an. 
das Tempo bei der Senkung der 
"Mâterlal-, Metall- und Energie- 
Intensität des Nationaleinkom­
mens zu beschleunigen. Die Ein­
sparung von Ressourcen wird 
zur entscheidenden Quelle für 
die Deckung des Zuwachses des 
Bedarfs der Volkswirtschaft an 
Rohstoffen, Energie-, Roh- und 
Werkstoffen."

Die Sorge eines Jeden Werk­
tätigen um das allgemeine Wohl 
Ist die Grundlage der sozialöko­
nomischen Beziehungen in unse­
rer Gesellschaft. Die Sparsam­
keit tritt dabei als eine wichtige 
menschliche Qualität auf, die auf 
den ökonomischen und beruflich- 
technischen Kenntnissen beruht, 
wo sowohl Kollektivismus und 
das Gefühl. Herr der Produktion 
zu sfelnj als auch Gewissenhaftig­
keit und aktive Lebenshaltung ei­
ne wichtige Rolle spielen.

Auch 1m Bauwesen ist das 
Problem der Sparsamkeit aktuell.

Ich arbeite bereits dreizehn 
Jahre in der Verwaltung ,,Prom- 
maschstrol". Nach Absolvierung 
eines Bautechnikums begann Ich 
hier als Projektierungsingenieur: 
jetzt gehöre Ich zur Vorberel- 
tungsgruppc. Wir beschäftigen 
uns hauptsächlich mit dem Bauen 
von Objekten für die Maschinen­
baubetriebe. im vergangenen 
Jahr war ..Zelinogradkorm- 
masch" das verantwortungsvoll­
ste Objekt nicht nur für unsere 
Verwaltung, sondern auch für 
den Trust. Es galt, sechs Millio­
nen Rubel Investitionen In An­
spruch zu nehmen. In diesem 
Jahr bauen wir ein Rayonkran­
kenhaus. Obgleich wir bereits 
früher einen ähnlichen Bau er­
richtet haben, betrachten wir 
Ihn trotzdem als ein ernstes Ob­
jekt.

Ein progressives System eingefüliri

ßlg Jahren hat der Betrieb auch 
" qualitativen Sprung ge­

macht.
erfolge kommen aber nicht 

von selbst. Dahinter stecken 
mühevolle Arbeit, Fleiß, 'Können 
und Fertigkeiten. Vor zwei Jah­
ren erreichte Katharina Bittner 
eine Tagesgewichtszunahme von 
677 Gramm. Für solche Erfolge 
wurde sie mit einer Ehrenurkun­
de des Ministeriums der Land- 
wlrtscnaft der Kasachischen SSR 
ausgezeichnet. Ihr Name stand 
auf der Ehrentafel des Sowchos 
und des Rayons. Eine Gold- und 
eine Bronzemedallle der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR schmücken Ihre 
Brust.

..Allein hätte Ich das natürlich 
nicht geschafft", meint Kathari­
na Bittner, ..wenn ich nicht stän- 
Hg die Unterstützung meiner 
Kollegen gespürt hätte."

An Ihrer Seite arbeiten die 
Vlehpfleger — Ihr Ehemann Niko­
laus Bittner und Konstantin Or­

Aufgrund meiner Arbeltser- 
fahrungen bin Ich zur Schlußfol­
gerung gekommen, daß man das 
Sparen anderen beibringen und 
es auch âclbst lernen muß. Spar­
samkeit Ist eine ökonomische Ka­
tegorie, die eng mit wirtschaft 
llcher Rechnungsführung. mit 
dem Vermögen, zu bewerten, zu 
rechnen und zu erwägen, verbun 
den Ist. Den Wlrtschaftsmcchanl .- 
mus vervplikommend. stellt die 
Partei uns die Aufgabe. spar­
sam zu produzieren Zu einer gu 
ten Schule der Erziehung, zur

Ein Wort über Sparsamkeit
Im vergangenen Jahr arbeiteten viele Kollektive 

unseres Landes zwei Tage mit gesparten Rohstoffen 
und Energie. Das brachte der Volkswirtschaft zu­
sätzlich über drei Milliarden Rubel Einkommen. In 
den Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung ist es vorgesehen, zu erreichen, daß 
der Anstieg des Bedarfs an Brennstoff, Energie, Roh­
stoffen und Materialien zu 75 bis 80 Prozent durch 
deren Einsparung gedeckt werden soll. Unsere ma­
teriellen und geistigen Reichtümer hängen von der

Wirtschaftlichkeit und Gewissenhaftigkeit eines je­
den ab, davon, wie fest sich der Gedanke in unser 
Bewußtse’n verwurzelt hat, daß die Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips der Weg zu unserem allgemei­
nen Reichtum sei.

Auf Bitte unseres Korrespondenten Tatjana BRAUN 
äußert sich Paul GABRIEL, Meister in der Bauverwal- 
lung „Prommaschstroi" des Trusts ,,Zclinogradtja$h- 

\ stroi", zu diesem Problem.

Sparsamkeit wurden bei uns die 
Brigadeform der Arbeitsorgani­
sation und die wirtschaftliche 
Rechnungsführung. Die Atmo­
sphäre der gegenseitigen Hilfe 
und des gegenseitigen Beistands, 
der kollektiven Arbeit und Ver­
antwortung wirken ersprießlich 
auf die Menschen. Von selbst ent­
steht natürlich eine solche Atmo­
sphäre nicht. Sie ist das Ergeb­
nis der tagtäglichen Arbeit des 
Brigadiers und der Leitung. In 
unseren Brigaden mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung haben 
die Bauarbeiter die Möglichkeit, 
die Resultate Ihrer eigenen, wie 
auch der kollektiven Wirtschaft­
lichkeit zu spüren.

Ein markanter Beweis dafür 
Ist die Brigade Leschtgchlnskl — 
Sawtschenko, die nach wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
arbeitet. Warum Ich zwei Namen 
nenne? In der Verwaltung nennt 
man sic nach alter Gewohnheit 
die Brigade von Andrej Le- 
schlschlnskl, obgleich er schon

Die Leistung des Ta­
gebaus „Wostotsch- 
ny", Vereinigung „Eki- 
bastusugol", wird im­
mer größer. Zwei sei­
ner Ausbaustufen ha­
ben eine Jahreslei­
stung von 15 Millionen 
Tonnen Kohle erzielt. 
Erstmalig in der ein­
heimischen Praxis ist 
hier das progressive 
Kohle-förde r s y s t e m 
eingeführt. Im zwöl­
fen Plenjahrfünft sollen 
zwei weitere Ausbau­
stufen des Tagebaus in 
Bet rieb genommen 
werden.

Der Tagebau wird 
nicht nur die Kohlen­
gewinnung bedeutend 
vergrößern helfen. 
Dank den Mittelungs- 
komplexen, die Kohle 
aus Flözen mit ver­
schiedenem Aschcge- 
halt vermengen, wird 
auch die Kohlequalität 
merklich verbessert.

Unsere Bilder: Mit­
glieder des im soziali­
stischen Wettbewerb 
führenden Abbaukom­
plexes Nr. 1: T. Dshar- 
muchambefow, N. Seli­
wanow und W. Sche- 
regeda; Staplermaschi­
nist J. Kossolapow lei­
stet stets Musterarbeit.

Fotos: Jürgen Witte

low, die sich viel Mühe geben, 
um die Räumlichkeiten In bester 
Ordnung zu halten.

..Auch der sozialistische Wett­
bewerb spornt uns alle an", fährt 
Katharina fort. ..Keiner will Zu­
rückbleiben. Meine Rivalen sind 
Rosa Zahn und Elisabeth Miller, 
die mir keineswegs nachstehen."

Katharina Bittner geht Jedoch 
allen voraus.

Im abschließenden Jahr des 
verflossenen Planjahrfünfts ver­
pflichtete sie sich, eine Tagesge­
wichtszunahme von Jungvieh 
nicht weniger al? 550 Gramm zu 
erzielen. Sie brachte es aber auf 
705 Gramm, was In der Gesamt­
heit 34 Dezitonnen Fleisch aus­
machte. Und dabei Ist sie noch 
— was auch schwer In die Waag­
schale fällt — Heldenmutter 
geworden, die zehn Kinder (I) 
geboren und großgezogen hat.

Albert KUBEN
Gebiet Koktschetaw 

mehrere Monate lang Rentnei 
Ist. Er hat das Kollektiv viele 
Jahre.lang geleitet. , Man kann 
sagen, daß er es zusömmenge- 
schweißt und hochpepflppclt hat 
Die Mauröi brlgade war wieder 
holt Sieger Im Republikwettbe­
werb Der Brigadier selbst wurde 
mit dem Titel ..Rester Im Be 
••eich des M'nlsterlums für Bau 
von Schwcrlndustrlebetrlebcn der 
i'dSSR gewürdigt und mit dorr 
Orden Rotes Arboltehnnnnr" 
ausgezeichnet. Das Kollektiv 
ging als erstes In der Verwal 

tung zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung über. Jetzt wähl­
ten die Bauarbeiter den Kommu­
nisten Sawtschenko zu ihrem 
Anführer. Es gab noch keine 
Schicht, In der das Kollektiv die 
Norm um weniger als 25 Prozent 
überboten hätte. Hohe Leistun­
gen sind zur Gewohnheit gewor­
den. Auch das Sparen kann man 
hier lernen. Der Brigadeauftrag 
fördert das Zahlen und Rechnen, 
das wirtschaftliche Verhalten zum 
Staatseigentum, d. h. zu unse­
rem’ allgemeinen Eigentum. Hier 
ein Vergleich. Zu der Bauverwal­
tung gehört auch die Brigade 
um Wladimir Kuleschow. (Das 
Kollektiv Ist allerdings noch Jung 
und erst im Entstehen begriffen). 
Wenn r»an den Bauplatz mit ge­
übtem /Xuge überblickt, erkennt 
man sofort, wo welche Brlcade 
arbeitet. Das Verhalten zu Ver­
schalungen und zu deren Ver­
brauch, sowie der Verbrauch 
von Elektroden und sogar von 
Beton ist hier verschieden.

Der Rückstand
zügig auf geholt

Die Pefropawlowsker Werkzeugfabrik ist einer der jüngsten Betriebe 
Nordkasachstans. Ihre Errichtung und Inbetriebnahme waren mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, was sich später auf die Arbeit negativ auswirk- 
te: Von Jahr zu Jahr wurden die Pläne bei den wichtigsten Kennziffern 
nicht erfüllt. Erst das veigangene Jahr wurde zum Wendepunkt in der Tä­
tigkeit des Betriebs. Das nach dem Aprilplenum des ZK der KPdSU von 
1985 erarbeitete Komplexprogramm der Rekonstruktion zeitigt bereits gu­
te Resultate. Durch Einführung von Errungenschaften der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Praxis, durch Erneuerung der Ausrüstungen und Festi­
gung der Arbeitsdisziplin sind die Kennziffern bei der Realisierung von Er­
zeugnissen und bei deren Qualität wesentlich gestiegen, das Sortiment der 
Erzeugnisse ist reicher geworden.

Die wichtigsten Faktoren für 
die Hebung der Arbeitsproduk­
tivität Sind die Einführung der 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schritts und die Rekonstruktion 
des Betriebs. Die Arbeit wurde 
am Anfang dieses Jahres begon­
nen und dauert weiter fort. Vor 
kurzem gab man hier ein neues 
Gebäude vom Typ ,,Modul" in 
Betrieb, wo eine Abteilung für 
Sonderausrüstungen organisiert 
wurde. Hier ist die neueste Tech­
nik konzentriert. Der Bau der 
Vorbereilungsabtellung geht sei­
nem Ende zu. Das ISt der zweite 
Raum vom Typ ..Modul". Auf 
der frei gewordenen Fläche 
plant man, eine Linie für galxa- 
nlsches Vernickeln und Chromie- 
ren zu schaffen.

Das Sortiment der Erzeugnis­
se wird allmählich erneuert. Im 
vergangenen Jahr hatte man die 
Produktion dreier Arten von 
Senkloten für das Bauwesen auf­
genommen, auf Bestellung des 
Ministeriums für Volksbildung 
der Republik wurde mit der Pro- 
duktion-von Erzeugnissen für die 
Ausstattung der Schulkabinette 
für Berufsorientierung begonnen. 
Dabei wurde ein veralteter Satz 

•aus der Produktion gezogen und 
die Fertigung zweier neuer auf­
genommen. Dabei zählt Jeder 
dieser neuen Sätze doppelt so­
viel Werkzeuge. Im Januar die­
ses Jahres wurde mit der Her­
stellung von Rohr- und Rundzan­
gen begonnen. Für ihre Produk­
tion hatte man hochproduktive 
Ausrüstungen Installiert.

Der Betrieb überbot den Zwei­
monatsplan der Produktion von 
Konsumgütern um 85 000 Rubel. 
Auch die Auflagen für den Aus­
stoß von langlebigen Gebrauchs­
gütern wurden übererfüllt. Man 
produzierte zum Beispiel über­
planmäßig Souvenirs Im Werte 
von 35 000 Rubel. Das wurde 
hauptsächlich durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
zielt — In den zwei letzten Mo­
naten stieg diese Im Vergleich 
zu den Planvorgaben um 2.8 Pro­
zent. Man reduzierte die Erzeug- 
nlsselbstkosten und sparte über 
21 000 Kilowattstunden Elektro­
energie.

Die Bemühungen des Kollek­
tivs sind Jetzt auf eine raschere 
Lösung von technischen. Trans­
port-, Kader- und organisatori­
schen Problemen gerichtet. Hier 
ein Beispiel dazu: Wegen der 
Zerstreutheit der Produktionsab­
teilungen werden die Waschbek- 
ken auf dem alten Betriebsgelän­
de hergestellt und die Werkzeu­
ge — auf dem neuen. Es gibt 
aber noch die Holzbearbeitung* 
abtellung. Diese befindet sich am 
anderen Ende der Stadt. In näch­
ster Zelt soll sie In ein neues 
Gebäude umziehen; die Vollen­

Viktor Stanowol, Wladimir 
Sieblau. Kairly Taksarlnow — 
sie alle slpd ehemalige Lehrlin­
ge von Leschtschlnskj. Jeder 
kann heute Gruppenleiter sein 
ind hochqualifizierte Arbeit aus- 
ühren — Ecken. Säulen und 

Pfeffer mauern. Jedem Ist das 
• parsame Verhalten zu den Bau­
materialien anerzogen Auch da­
zu gibt es ein anschauliche' Bei- 
plel Im vergangenen Jahr sollte 
hei der Errichtung dcr Gleßerel- 
ohlck'e rasch c'ne Ziegelmauer 
aufgeführt werden Es wurden 

mehrere Brigaden zugleich einge­
setzt. Als die W and a u f- 
gef ü h r t war. und Ich hin­
kam, sah Ich sofort. wo 
die Leschtschlnskl-Lcute ge­
mauert hatten — dort lagen näm­
lich nur etwa halbsovlel zer­
brochene Ziegelsteine herum. In 
dieser Brigade versteht man es, 
eigenes und staatliches Geld zu 
zählen. Im vergangenen Jahr be­
trugen die Einsparungen In der 
Verwaltung Insgesamt 15 000 Ru­
bel. Mit diesen eingesparten Res­
sourcen kann eine 25 Personen 
starke Brigade zehn Tage lang 
arbeiten.

Zugleich ist Sparsamkeit auch 
eine moralische Kategorie. Sic 
ist mit solchen Begriffen verbun­

den wie gewissenhaftes Verhalten 
zur Sache, Arbeitergarantie für 
das Geleistete, Interessiertheit 
eines Jeden am gemeinsamen Er­
folg. Eben solche Menschen ar­
beiten in unseren Bcstkollekti- 
ven. Natürlich orientieren auch 
der sozialistische Wettbewerb, 
der Wetbewerb der Rationalisato­

dung wird unter Heranziehung 
der eigenen Kräfte beschleunigt. 
Die Zusammenführung aller Ab­
teilungen auf einem Betriebster­
ritorium wird es ermöglichen, die 
Arbeitsorganisation und die Pro­
duktionstechnologie bedeutend zu 
verbessern und die Disziplin zu 
heben.

Bis Jetzt noch sind die Folgen 
der Fehler zu spüren, die bei den 
Bauarbeiten in den Jahren 1973 
— 1978 gemacht worden waren, 
als die Liste von Mängeln und 
Unterlassungen zwanzig Papier­
bogen füllte. Laut Abnahmepro­
tokoll von 1981 waren 67 Ein­

heiten technologischer Ausrüstun­
gen und 45 Einheiten von Hilfs­
ausrüstungen nicht einsatzfähig. 
Bel vielen Mechanismen waren 
noch vor deren Installierung 
manche Einzelteile ausgebaut 
worden.

Laut Entwurf war vorgesehen, 
daß der Betrieb Tischlerzangen. 
Zentrqmbohrer, Bohrwinden und 
Maurerhämmer produzieren soll. 
Doch sofort nach seiner Inbe­
triebnahme 1982 hatte , man die 
Nomenklatur geändert. Daher 
war es notwendig, eine starke 
Werkzeugabteilung für die Pro­
duktion von Fertigungsmitteln zu 
schaffen. Die früher Installierten 
Ausrüstungen waren für die Pro­
duktion neuer Erzeugnisse zum 
Teil untauglich. Auch die Waa­
gerechtfräsmaschinen und die 
Pressen mit einer Druckkraft von 
16 bis 40 Tonnen mußten ausge­
wechselt werden.

Doch auch heute noch gibt es 
Im Betrieb nicht wenig Arbeits­
vorgänge, die manuell ausgeführt 
werden. Es mangelt an Waage­
rechtbohrwerken, Universalfräs­
maschinen, an Anlagen für Me­
tallhärtung durch Hochfrequenz­
strom. Der ingenieur-technische 
Dienst und die Betriebsleitung 
warteten natürlich nicht, bis 
Hilfe von ..oben" kam — sie 
wandten sich an die Maschinen­
baubetriebe der Stadt um Hilfe. 
So entstand ein neues Programm 
— das Programm der Zusammen­
arbeit. Das Kuibyschew-Werk 
half zum Beispiel dem jungen 
Betrieb bei der Herstellung von 
Schmiedepressen, das Werk für 
Stellmechanismen lieferte Bau­
gruppen und einige Ausrüstungen 
für die Preßabteilung, die ande­
ren Betriebe der Stadt wie das 
Kleinmotorenwerk, das Kirow- 
Werk, die Maschinenfabrik u. a. 
blieben ebenfalls nicht abseits.

Eine der Hauptursachen dafür, 
daß die Werkzeugfabrik ihre 
Aufgaben im Sortiment nicht en- 
füllte, waren die verzögerte Zu­
lieferung von Metall und die 
häufigen Stillstände der Ausrü­
stungen der Schmiedeabteilung. 
Zugleich standen die Induktions­
erwärmungseinrichtungen für 
die Schmiede einige Jahre lang 

ren und die Arbeit der Volkskon- 
trolle die Bauleute auf Sparsam­
keit. Die strikte Befolgung des 
Sparsamkeitsregimes und die Er­
ziehung zum wirtschaftlichen 
Verhalten zu materiellen Ressour 
cen werden auch durch die mas­
senhaften Strelfzüffe und öffent 
liehen Schauen gefördert. Leider 
gibt es bei uns auch noch Ver­
schwender und Schluderer. Für 
den Schwarzverkauf von Z'egel- 
stelnen kann man materiell be­
strafen. Wer aber kann den mo­
ralischen Schaden errechnen?

In der Verwaltung gibt es ei­
ne Qual’.tätskommlsslon. Als do 
ren Mitglied hatte Ich vor kur­
zem mit dein . Problem der Bri­
gade Meshujew" zu tun. Sie hatte 
ein Fundament mit schlechter 
Qualität errichtet. Wir beschlos 
sen. daß die Entschädigung für 
niedrige Qualität auf Kosten der 
Murkser erfolgen soll. Mit eige­
nem Verdienst sollen sie die ei­
gene Gewissenlosigkeit bezah­
len.

Im Kollektiv kann man den 
Menschen natürlich Sparsamkeit 
und vernünftiges Wirtschaften 
beibringen, wenn man das seiner­
zeit nicht in Familie und Schule 
getan hat. Doch später geht das 
schwieriger. Ich glaube, daß die 
ökonomische Erziehung im Kol­
lektiv zwar fortgesetzt werden 
soll, beginnen aber muß sie in 
der Familie, in der allgemeinbil­
denden und der Berufsschule. 
Die Parteiorganisation der 
..Prommaschstroi" und alle ge­
sellschaftlichen Organisationen 
dieser Verwaltung verstehen gut. 
daß die Erziehung eines sorgsa­
men Herren der Produktion tag­
tägliche mühsame Arbeit, man­
nigfaltige materielle, moralische 
und administrative Maßnahmen 
erfordert. Deshalb wurden Schau­
kommissionen geschaffen, ein Rat 
der Lehrmeister gegründet sowie 
Sparkontos eingeführt. Die be­
sten Arbeiter schickt man als 
Ausbilder in die Berufsschulen, 
die uns den Arbeiternachwuchs 
vorbereiten. Gegenwärtig lehren 
dort unsere Bestarbeiter Irene 
Stumph und Galina Bartschan, 
da erteilen sie auch Unterricht 
in Sparsamkeit und wirtschaftli­
chem Verbrauch von Baumateri­
al.

wird
Im Lagerraum. Es wurden Er­
zeugnisse im Werte von 2,7 — 
2.5 Millionen Rubel im Jahr pro­
duziert. Gemeint sind dabei nur 
die Gebrauchsgüter. Erst im ver­
gangenen Jahr gelang es dem 
Betrieb, das geplante Produk­
tionsniveau zu erreichen.

Viel hat das Betriebskollek­
tiv In der Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse nachzuholen. 
Sehr gerecht sind zum Beispiel 
die Beanstandungen der Nieder­
lassung ..Kaschostorg" bezüg­
lich des Ausschusses bei den 
Waschbecken. Es ist auch Zelt, 
deren Konstruktion zu moderni­
sieren. weil die Jetzigen kein at­
traktives Aussehen haben und 
daher nicht gefragt sind.

Bis jetzt noch gibt es Rekla­
mationen bezüglich der vom Be­
trieb produzierten Souvenirs. Die 
gesellschaftlichen Organisationen 
und die Betriebsleitung kämpfen 
gegen den Ausschuß und die 
Schluderer. Allein in sechs Mo­
naten wurden von den letzteren 
570 Rubel Strafe eingezogen, 
und der Ausschuß wurde auf ih­
re Kosten ausgebessert. Doch 
auch dabei hängt nicht Immer 
und nicht alles von der Fabrik 
ab. Bis jetzt wurden dem Be­
trieb keine Ausrüstungen für das 
chemische, das mechanische und 
das elektrotechnische Laborato­
rium geliefert. Deshalb ist es un­
möglich, die Kontrolle der ein­
treffenden Chemikalien und Ma­
terialien auszuüben sowie die 
Genauigkeit der Wärme- und der 
chemischen Behandlung zu ga­
rantieren.

In der Fabrik hat man viel 
zur Reorganisierung des Systems 
der Arbeitsorganisation und der 
Entlohnung sowie der morali­
schen und materiellen Stimulie­
rung getan. Immer festeren Fuß 
faßt unter den Werkzeugbauern 
die Brigadeform. Durch sie 
sind 54.8 Prozent aller Arbeiter 
erfaßt. Die Bahnbrecher dieser 
neuen Form waren die Brigaden 
der Maler um Sergej Satin, der 
Relief- und Lackmaler um Ste- 
pan Kostyrln. Ihnen folgten die 
Klempner und die Verpacker. 
Bald danach ging die ganze Sou- 
venlerabtellung zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung über.

Die Erziehung der Menschen 
zum wirtschaftlichen Verhalten 
zu ihren Aufgaben hat zugleich 
auch die Disziplin erhöht. Die 
Arbeitsversäumnisse und Verspä­
tungen sind um 66 Prozent ge­
sunken.

Die Arbeit des Betriebskollek­
tivs im ersten Jahr des zwölften 
PlanzeltraUms zeugt davon, daß 
es hier noch Möglichkeiten für 
die Hebung der Effektivität dei 
Produktion gibt und zwar durch 

die bessere Ausschöpfung der Re­
serven. Die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
verleihen dem Kollektiv mehr 
Rechte und Möglichkeiten bei 
der Lösung der Probleme. Man 
muß sie nur sachkundig und ohne 
Aufschub nutzen. Dann werden 
auch die Jetzigen Schwierigkei­
ten bewältigt und die hohen Ver­
pflichtungen erfüllt werden kön­
nen.

Johann MOOR.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan
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Panorama Gefährliche Farce 
auf Washingtoner Art

In den Bruderländern

Symbol der Jugend und der freien Arbeit
BELGRAD In der Hauptstadt 

Jugoslawiens wurde die Ausstel­
lung ,.40 Jahre Jugendeisenbahn 
Brcko — Banovlci“ eröffnet, die 
an den Tag der Eisenbahner der 
SFRJ angeknüpft Ist.

Sparen durch Rationalisierung
BUDAPEST. Die Notwendig­

keit. Rohstoffe. Materialien und 
Energie zu sparen. Ist für Jeder­
mann offensichtlich. Nach der 
Meinung ungarischer Spezialisten 
könne die Rationalisierung der 
Gütertransporte bedeutende Re­
serven fieigeben. Gegenwärtig 
wurde vom Ministerium für Ver­
kehrswesen und vom Staatlichen 
Plankomitee der UVR auf diesem 
Gebiet ein mehrere Zweige um­
fassendes Programm entwickelt.

Die Ökonomen berechneten, 
daß die Transportkosten bis 5 
Prozent sämtlichen Produktions­
aufwands ausmachen, d. h. Jähr­
lich Dutzende Milliarden Fo­
rint. Deshalb hilft schon eine auf 
den ersten Blick nur unwesentli­
che Reduzierung überflüssiger 
Fahrten und der rationellere Ein­
satz der Transportmittel ansehn­
liche Mittel sparen. Die ungari­
schen Transportarbeiter planen, 
diese Aufgabe durch die Vervoll­
kommnung des Systems zentrali­

WARSCHAU. Die Schiffbauer 
der ..Wisla -Werft von Gdansk 
haben den auf Bestellung der So­
wjetunion für Personentransport 
gebauten Katamaran vom Stapel 
gelassen. Das komfortable Schiff 
kann 400 Fahrgäste an Bord neh­
men und soll In einem Hafen an 
der Ostseeküste der UdSSR re­
gistriert werden.

SOFIA. Der luuuche Politiker 
Romesh Chandra ist auf der in 
Sofia beendeten Tagung des Welt­
friedensrates einmütig zu dessen 
Präsidenten wiedergewählt wor­
den. Die Tagung beschloß fer­
ner. das Amt <4es Generalsekre­
tärs des Weltfriedensrates wie 
derherzustellen. In oieses Amt 
wurde der prominente finnische 
Friedenskämpfer Johannes Paka»- 
lahti berufen.

PARIS. Frankreich hat am 27. 
April auf dem Atoll Mururoa Im 
Stillen Ozean einen weiteren 
Kernwaffenversuch vorgenom 
men, berichtet AFP aus Welling­
ton unter Beruiung aul Keg. 
rungsqueilcn Der neuseeländi­
sche Ministerpräsident David 
Lange verurteilte diesen Test und 
erklärte r rankt eich habe d^m.i 
die Absicht mannt iicrt un 
g^aci.^et der Proteste aller Pazifik- 
Länder sein Atomtesipru0^uxi..u 
: ortzusetzen. Eine Einstellung 
der Kernwaffenversuche in allen 
Medien, so sagte er gegenüber 
AFP. wäre ein entscheidender 
Schritt zur Beendigung des Wett­
rüstens.

COMO Die Teilnehmer der In 
der norditalienischen Stadt Co­
mo stattfindenden Konferenz von 
Bürgermeistern europäischer 

Städte haben einstimmig ein Do­
kument verabschiedet, in dem an 
alle Völker appelliert wird, ihre 
Anstrengungen zur Abwendung 
□er Gefahr eines neuen Krieges 
von der Menschheit zu vereinen. 
An der Konferenz nehmen Ver­
treter von 19 italienischen Städ­
ten und 18 ausländischen Metro­
polen und Städten teil.

Ein Fortschritt, der Angst einflößt
Vor etwa fünfzehn Jahren, als 

man erst begonnen hatte, von ei­
ner ..dritten Industrierevolution“ 
zu sprechen, unternahm das be­
kannte Gailup-Instltut für Erfor­
schung der öffentlichen .Meinung 
In den Vereinigten Staaten eine 
Umfrage. Unter den gestellten 
Fragen war auch folgende: ..Ha­
ben Sie Angst vor Automaten?“ 
Die Antwort versetzte die mit al­
len Wassern gewaschenen Ver­
fasser der Fragebogen in Stau­
nen. Es stellte sich heraus, daß 
die Amerikaner fast ebensolche 
Angst vor Automatisierung haben 
als vor einem Atomkrieg.

Karl Marx hatte seinerzeit be­
tont. man könne eine ganze Ge­
schichte von Erfindungen nach 
1830 schreiben, die als Ergebnis 
des Kampfes der Kapitalisten ge­
gen die Arbeiter zustande ge­
kommen sind. Diese Geschichte 
dauert auch heute noch fort. Das 
Paradox der kapitalistischen Ent­
wicklung besteht Insbesondere 
darin, daß die Neuerungen, die 
doch eigentlich nur Nutzen brin­
gen sollten schließlich einen un­
helldrohenden Sinn bekommen. 
Gerade so steht es auch um die 
Ergebnisse der neuesten techni­
schen Forschungen. Die amerika­
nische Zeitschrift ..Business 
Week schrieb zum Beispiel, als 
das Gallup-Institut die Umfrage 
durchführte, daß die Automati- 
“erung ein ernstes Problem für 
die zahlreichen ungelernten Ar­
beiter sein werde, die den Ar- 
bcltskräftemarkt auf der Suche 
nach Arbeit überfluten. Und so 
kam es dann auch, Jedoch lan­

Die Schmalspurbahn von der 
Kumpelstadt Banovlcl In Bosnien 
bis zum Hafen Brcko an der Sa-< 
va war die erste In den Jahren 
der Volksmacht gebaute Eisen­
bahnstrecke. Zehntausendc Jun­
gen und Mädchen — Arbeiter, 

sierter Erfassung von Produk­
tionstransporten zu lösen. Man 
setzt dabei auf die moderne Elek­
tronenrechentechnik und die weit­
gehende Einführung von Mitteln 
zur Mechanisierung der Be- und 
Entladearbclten.

Es wird erhofft, daß die Fort­
setzung des Kampfes für Sparen 
an Energie und Materialien eine 
bedeutende Reserve bei der Sen­
kung der Transportkosten sein 
wld. Die Kollektive vieler unga­
rischer Transportbetriebe haben 
bereits reiche Erfahrungen 1m 
Sparen gesammelt. So werden 
die Transporte In der Kraftver­
kehrsfirma ..Volan“ schon meh­
rere Jahre mit Hilfe moderner 
Computer organisiert. Erfreuli­
che Resultate bei der Verringe­
rung der Standzeiten der Güter­
wagen und Mechanisierung der 
Güterabfertigung sind von den 
Eisenbahnern des Knotenpunkts 
Zahony an der sowjetisch-ungari­
schen Grenze erzielt worden.

Katamaran vom Stapel gelassen
Für dieses Jahr sieht der Plan 

des Betriebs den Bau von 58 
solchen Schiffen vor. Die Sowjet­
union Ist der wichtigste Handels­
partner der Werft. Moderne Ka­
tamarane. die die Fabrikmarke 
der ,,Wlsla“-Werft führen, beför­

Vorschläge
Die in der vergangenen Wo­

che auf der Abrüstungskonferenz 
eingebrachten neuen Vorschläge 
der Sowjetunion zum Verbot der 
chemischen Waffen haben eine 
große Bedeutung. Das sagte der 
Vorsitzende der Konferenz und 
brasilianische Botschafter. Celso 
Antonio de Souza e Silva auf 
einer Pressekonferenz Im Genfer 
Palast der Nationen.

Der Vorsitzende der Konfe­
renz stellte fest, daß diese Vor­
schläge unmittelbar aus dem Vor­
schlag M. S. Gorbatschows vom 
15. Januar hervorgehen und es 
ermöglichen, die Schlüsselfragen 
zu lösen, die unter anderem das 
System der internationalen Über­
wachung der Erfüllung der ent­
sprechenden Konvention sowie

Sozialökonomische Umgestaltung 
in Nikaragua unterstützen

Die Internationale Vereini­
gung der Sozialistlschén Jugend 
(IUSY) hat an die Mitglieder 
der Sozialistengruppe im euro­
päischen Parlament ein Schrei­
ben gerichtet. In dem Schreiben 
werden sie aufgerufen, die sandl- 
nlst.sche Regierung Nikaraguas 
bei Ihren Anstrengungen zur so­
zialökonomischen Umgestaltung 
des Landes und zur Abwehr der 
von den Vereinigten Staaten fi­
nanzierten Aggression zu unter­
stützen.

In einem dieser Tage In Brüs­
sel verbreiteten Schreiben wird 
unter anderem festgestellt, daß 

ge nicht nur für unqualifizierte 
Arbeiter und natürlich nicht nur 
In den USA.

Die kapitalistischen Länder 
sind gezwungen, miteinander 
gleich den kapitalistischen Fir­
men zu konkurrieren. Bisher ge­
lang das der Bundesrepublik 
Deutschland nicht schlecht: Nach 
dem Niveau der Konkurrenzfähig­
keit behauptet sie in der kapitali­
stischen Welt den vierten Platz 
und läßt nur Japan, der Schweiz 
und den USA den Vorrang. Je­
doch die Rivalen der BRD tre­
ten Ihr auf die Fersen, und wenn 
die westdeutschen Betriebe Ihre 
Absatzmärkte behaupten wollen, 
müssen sic das entsprechende Ni­
veau der Produktion und der Er­
zeugnisse gewährleisten. Dabei 
interessiert die Aktieninhaber na­
türlich nicht im geringsten, wie 
sich die Rationalisierung auf die 
Lage der Werktätigen auswirkt. 
Diese Wirkung Ist aber sehr spür­
bar.

Ende 1982 .fand in Ludwigs­
burg! BRD) «In gemeinsames 
französisch-westdeutsches Kollo­
quium statt, gewidmet der tech­
nologischen und industriellen Po­
litik der beiden Länder. Dort 
sprach auch der Direktor des In­
stituts für Wirtschafts- und sozia­
le Probleme des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes Markmann. Er 
erklärte, bisher seien die Ge­
werkschaften nicht gegen den 
technischen Fortschritt gewesen. 
Jetzt aber habe sich ihr Stand- 
punk' geändert, da die neue 
Technik letzten Endes eine Sen­
kung des Beschäftigungsgrades

Bauern, ehemalige Angehörige 
der Volksbefreiungsarmee — hat­
ten am 1. Mal 1946 rnit dem Bau. 
der Eisenbahn begonnen, die für 
das Land zum Symbol der Ju­
gend und der freien Arbeit wur­
de. Die Freiwilligen hatten Ihr 
Wort gehalten — schon fünf Mo­
nate später fuhren Züge mit Holz. 
Kohle, Baumaterialien und Ge­
treide In die von den Faschisten 
zerstörten Nordwestgebiete des 
Landes.

dern Fahrgäste auf dem Schwar­
zen Meer. Die enormen sowjeti­
schen Aufträge ermöglichen es 
dem Betrieb, seine Produktion 
huf' stabiler und langfristiger 
Grundlage zu planen und Schif­
fe In großen Reihen zu bauen.

von großer Bedeutung
die Termine für die Realisierung 
der übernommenen Verpflichtun­
gen betreffen. Nach Worten des 
brasilianischen Vertreters legte 
die Sowjetunion ihre Hälfte des 
Weges zur Ausarbeitung einer 
derartigen Konvention zurück, 
deren Annahme ein großer Erfolg 
der Abrüstungskonferenz wäre.

Auf die anderen diskutierten 
Probleme eingehend, verwies Cel­
so Antonio de Souza e Silva mit 
Bedauern die Stagnation in der 
Frage des Verbots aller Kernwaf­
fenversuche. Er berief sich auf 
die Meinung von Experten, dar­
unter aus den USA, daß die mo­
dernen technischen Mittel es er­
möglichen, die Explosionen mit 
hoher Zuverlässigkeit zu regi­

Nikaragua das Opfer eines uner­
klärten Krieges wurde, der von 
der Regierung der USA geführt, 
finanziert .und unterstützt wird. 
Während des Krieges seien Tau­
sende zivile Bürger ums Leben 
gekommen. Der Wirtschaft des 
Landes sei ein Schaden in Höhe 
von mehreren hundert Millionen 
Dollar zugefügt worden.

Im Schreiben wird festgestellt: 
..Wir, Sozialisten. können uns 
nicht damit abfinden, daß die 
USA Ihre militärischen Operatio­
nen gegen dieses kleine Land 
fortsetzen, seine Wirtschaft mit 
einem eisernen Griff umklammern 

oder jedenfalls tiefe Veränderun­
gen bezüglich der Qualifikations­
forderungen. Arbeitsbedingungen 
und Entlohnung mit sich brin­
ge.

Es Ist natürlich sonderbar, daß 
diese Erkenntnis so spät kam. 
Die allgemeine Tendenz hatte 
sich da. bereits ziemlich früher 
angezeigt. Zum Beispiel war 
der Grad der Ausbeutung der 
Werktätigen, obgleich die Dauer 
des Arbeitstages nicht länger 
wurde, praktisch von deq ersten 
Tagen des Bestehens der Bun­
desrepublik Im Steigen begriffen. 
Von 1950 bis 1970 wuchs die 
Mehrzelt. d. h. die Zelt, in der 
der Arbeiter Werte für den Ka­
pitalisten produziert, von 5 Stun­
den 09 Minuten Je Schicht auf 
5 Stunden 51 Minuten. Daraus 
läßt sich leicht schlußfolgern, 
daß der Arbeiter heute nicht we­
niger als 75 Prozent seines Ar­
beitstages für den Kapitalisten 
schafft. Erzielt wurde das natür­
lich gerade durch die kapitalisti­
sche Rationalisierung, darunter 
auch durch die Einführung tech­
nischer Neuerungen. Im allge­
meinen wurde die Arbeit leich­
ter. Jedoch wurde der Grad der 
faktischen Beraubung Immer hö­
her.

Außerdem lenkt das ständige 
Anwachsen der sogenannten 
Grundzahl der Arbeitslosen die 
Aufmerksamkeit auf sich. Mit 
Jeder neuen, Krise verdoppelte 
sich In der BRD die Zahl der 

übrigen Menschen“. Nach der 
Depression in der zweiten Hälf­
te der sechziger Jahre waren cs

Der zahlenmäßig starke Trupp 
der Mitarbeiter des Eisenbahn­
verkehrs Jugoslawiens leistet ei­
nen gewichtigen Beitrag zu den 
gemeinsamen Bemühungen der 
Werktätigen des Landes um die 
Stabilisierung der Wirtschafts­
entwicklung der Branche und um 
die Erhöhung des Grads Ihrer 
technischen Ausstattung. Gegen­
wärtig beträgt die Gesamtlänge 
der Eisenbahnen In der 'SFRJ 
rund 10 000 Kilometer.

In Bulgarien ist jetzt Unter techni­
schem Beistand der Sowjetunion 
eine moderne materiell-technische 
Basis für die Entwicklung des 
Schiffbaus gbschaffen worden. Die 
Republik baut im Rahmen des RGW 
auf der Grundlage mehrseitiger Ab­
kommen . dreißig Arten v. jchiede- 
ner Schiffe.

Unser Bild: . Im Schiffbaubetrieb 
„Georgi Dimitroff" von Warna.

Foto: TASS

strieren und sie von natürlichen 
seismischen Erscheinungen zu 
unterscheiden. Amerikanische 
und britische Diplomaten verträ­
ten jedoch auf der Konferenz 
gänzlich gegente’llge Auffassun­
gen. Sie rechtfertigen die Fort­
setzung der Explosionen auch da­
mit. daß sie für die Modernlslc- 
iung der Kernwaffenarsenale er­
forderlich seien. ..Nach me’ner 
festen Überzeugung stellt dJ.cSc 
IlaH'üng eine ' Verletzung des 
Moskauer Vertrages über das 
teilweise Testverbot und der Ver­
pflichtungen, die sich aus dem 
1968 geschlossenen Vertrag über 
die Nichlwelterverbreltung der 
Kernwaffen ergeben“, betonte 
der brasilianische Vertreter.

und die rechtmäßig gewählte de­
mokratische Regierung Nikara­
guas stürzen wollen. Dieses mit- 
telamerlkanlsche Land kann nicht 
die Sicherheit der USA gefähr­
den, wie man dies in Washington 
hlnzystellen sucht.“

Die Internationale Vereini­
gung der Sozialistischen' Jugend 
appellierte an die Parlamenta­
rier und über, sie an die. Regie­
rungen der Sozialisten in EG- 
Ländern, eine wirkungsvolle So­
lidarität mit dem Kampf des ni­
karaguanischen Volkes für seine 
Unabhängigkeit und sein Selbsf- 
bestlmmüngsrecht zu Üben.

G00 000. nach 1975 bereits 1.2 
Millionen, und nach der Krise 
1980 — 1983 hat diese Zahl be­
reits 2,5 Millionen erreicht. Teil­
weise wiederum deshalb, well die 
Technik die Menschen aus der 
Produktion verdrängt.

Jetzt aber sind die Aussichten 
wahrlich viel finsterer denn Je. 
Die ..dritte Industrlerevolulion“ 
ist unter anderem mit dem ra­
schen Wachstum der Mikroelek­
tronik verbunden. Nach Schät­
zung der Experten der CDU — 
einer der regierenden Parteien 
der Bundesrepublik — beträgt 
das gegenwärtige Niveau ihrer 
Anwendung Im Lande etwa nur 
15 Prozent des voraussetzllchcn 
Niveaus im Jahre 2000. Diesel­
ben Sachverständigen sagen vor­
aus. daß die umfassende Anwen­
dung der Elektronik etwa die 
Hälfte der Arbeitsplätze In der 
Industrie betreffen werde. Nach 
Berechnungen des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes wird die 
Verbreitung der neuen Technolo­
gien allein in der polygraphi­
schen Industrie. In der Datenver­
arbeitung und in der Nachrich­
tentechnik bis - zum Jahre 1990 
einen Verlust von 2,5 Millionen 
Arbeitsplätzen herbeiführen. Laut 
einer anderen Prognose — des 
Instituts für Wirtschaftsforschun­
gen in München — können etwa 
500 von den heute an Fließband­
operationen bei Montage tätigen 
1.2 Millionen Arbeitern auf1 die 
Straße gesetzt werden.

Zu einem Schreckengespenst 
für die westdeutschen Arbeiter 
wird auch die In den sozialisti­

Die USA-Adhiinistratlon spielt er­
neut Komödie. Sie tut so, als wolle 
sie sich mit ihren Bündnispartnern 
beraten und sogar ihrer Meinung 
„Gehör schenken". Sie hat offen­
sichtlich „erkannt", daß es nach der 
Aggression gegen das souveräne 
Libyen, die mit offener Mißachtung 
der Meinung und der Interessen 
der Bündnispartner unternommen 
wurde und in ihrem Lager einen 
Sturm uon Entrüstung auslöste, nun 
an der Zeit wäre, ihr „bündnispart- 
nerisches Herangehen" irgendwie 
anzudeuten.

Das Szenarium gilt diesmal dem 
SALT-2-Vertrag. Die Akteure sind 
der Sonderbeauftragte auf dem Ge­
biet der Rüstungskontrolle Paul Nit­
ze, der sich auf der westeuropäi­
schen Szene produziert, und der 
Sonderberater des Präsidenten und 
des Außenministers der USA Ed­
ward Rowney, der in die Länder 
des Fernen Ostens delegiert wurde. 
Die Akteure sind zwar ihrer Rolle 
durchaus gewachsen, aber sie plau­
dern manchmal aus der Schule. Wie 
beispielsweise Nitze in einem 
„SpiegeF'-Interview bekannte, sei 
nicht die Rüstungskontrolle, sondern 
die nukleare Gefahr relevant. Was 
in die Sprache der Politik des 
„Neoglcbalismus" übersetzt, bedeu­
tet, daß es vor allem auf die Mög­
lichkeit ankommf, anderen Staaten 
und Völkern mit nuklearen Waffen 
zu drohen und diese als einen 
„großen Knüppel" einzu*etzen.
’ Nitze wurde von Washington üb­

rigens nicht zurechtgewiesen, da 
sich vorher der Herr des Weißen 
Hauses doch deutlicher ausgespro­
chen- hatte: „Man kann nur dar­
über diskutieren — wenn es über­
haupt zu einer Diskussion kommen 
sollte —, welche Waffen wir brau­
chen, und nicht darüber, ob wir 
auf die Waffen im Interesse von 
Verträgen und Abkommen verzich­
ten sollten.''

Eben in diesem Sinne müssen die 
Unterhändler aus Washington in den 
Metropolen ihre Bündnisparlner 
Komödie spielen. Für den Anfang 
müssen sie die „Pille versüßen", 
nämlich erklären, Präsident Rea­
gan habe „einstweilen" beschlos­
sen, im Mai laufenden Jahres, da 
das achte atomgetriebene U-Boot 
des Systems „Trident-Nevada" eine

ROM. Massenhafte anfiamerikanische Demonstrationen von Studenten 
fanden in Italien statt. Mehr als 3 000 Studenten zogen durch die zentralen 

Straßen der Landeshauptstadt und forderten von den Vereinigten Staaten, 
die Aggression gegen Libyen einzustellen. Die Manifestanten trugen Plaka­
te mit den Losungen „Stellt die Aggression im Mittelmeer ein!", „Yankees, 
schc^^euch nach Häusel”

Die Demonsfrationsteilnehmer forderten den Austritt Italiens aus dem 
NATO-Block.

Unser Bild: Teilnehmer der Protestdemonstration in Rom.
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schen Ländern holßbegrüßte Ro- 
bolerlslerung. In den letzten 
fünf Jahren ist die Zahl der Indu­
strieroboter in der BRD auf das 
Siebenfache angestiegen, ihr Ab­
satz wächst jährlich um 20 bis 
25 Prozent. Jeder Roboter (wir 
berufen uns wieder auf die 
CDU-fEkpértèp) ..vernichtet“ we­
nigstens vier Arbeitsplätze’.

Vielleicht geht es den ..wei­
ßen Kragen“ besser? Durchaus 
nicht. Die Bankangestellten zum 
Beispiel befinden sich jetzt gleich­
sam unter dem Damoklesschwert: 
Ihre Anzahl verringert sich unab­
lässig. Wie sollte es auch anders 
sein, wenn zum Beispiel beim 
Ersatz einer Sparkasse mit fünf 
Mitarbeitern durch eine automati­
sche Abteilung die Basisbank ein 
Jahresprofit von 260 000 Mark 
einstreicht. In einer unserer frü­
heren Publikationen schrieben wir 
bereits über die auf die Straße 
gesetzten Handelsmitarbeiter. 
Man Ist der Meinung, daß durch 
die Einführung elektronischer 
Kassenautomaten, Terminals usw. 
in den Verkaufsstellen im Lau­
fe dieses Jahrzehnts etwa 
300 000 Personen arbelt^lps wer­
den sollen.

Dabei Ist die Arbeitslosigkeit 
nur eine der ,,Blumen“ im bun­
ten Strauß der gefährlichen so­
zialen Folgen der wissenschaft­
lich-technischen Revolution im 
Kapitalismus '(wenngleich wohl 
auch die größte). Viele Forscher 
heben die zunehmende Entfrem­
dung der Arbeiter gegenüber der 
Produktion hervor. Man beobach­
tet eine Erscheinung, die man 
..Industrielle Melancholie“ ge­
nannt hat: Sinken der Arbeits­
disziplin, Verlust des Interesses 
an der Qualifizierung, Verschlech­
terung der. Arbeltsqualltfit. Eine

Tesffahrt absolviert, keine Festle­
gung dos SALT-2-Vertrages zu ver­
letzen. Um die vom Vertrag festge- 
legfe Grenze für die Startrampen 
von Raketen mit individuell lenkba­
ren Mehrfachsprengköpfen nicht zu 
überschreiten, demontieren die 
Vereinigten Staaten zwei alte Po- 
seidon-U-Boote.

Doch das ist nicht das Wichtigste. 
Die Unterhändler sind erstens er­
mächtigt, die Bündnispartner war­
nend darauf hinzuweisen, daß der 
jetzige Beschluß wie auch vor dem 
Juni 1985 ein einmaliger Akt sei. 
Wie „New York Times" mitteilt, wer­
den die USA im Herbst laufenden 
Jahres erneut die Einhaltung der im 
SALT-2-Vertrag vorgesehenen Re­
striktionen auf Zweckmäßigkeit prü­
fen, da die „Komplettierung der 
marschflugkörpertragenden B o m- 
benflugzeuge die USA die vom 
Vertrag festgelegfe Grenze für Ra­
keten mit individuell lenkbaren 
Mehrfachsprengköpfen und die 
marschflugkörpertragenden Bomben­
flugzeuge überschreiten läßt."

Die Bündnispartner Washingtons 
sollten keine Illusionen deswegen 
hegen: Sobald eine bestimmte Fest­
legung des Vertrages zu einem Hin­
dernis für die US-Programme zur 
Entwicklung und Aufstockung strate­
gischer Rüstungen wird, wird sie 
„ausgeklammert". Ein solches „Her­
angehen” an die vertragsrechfliche 
Basis der Begrenzung und Reduzie­
rung der Rüstungen wurde von 
USA-Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger exakt formuliert: „Die 
Interessen Amerikas sind nirgendwo 
in Stein gemeißelt... Die Meinun­
gen von den lebenswichtigen In­
teressen werden manchmal von den 
Umständen eines konkreten Falls 
abhängen... Dio Notwendigkeit zu 
Siegen erfordert ausgerechnet Fe­
stigkeit und Entschlossenheit sei­
tens Amerikas." Die Bündnispartner 
Washingtons müssen sich also gut 
„aneignen", daß die USA es auf ei­
nen „Sieg" abgesehen hätten und 
nicht gewillt wären, die Freiheit 
der Wahl von Methoden zur Errei­
chung dieses Ziels cinzuschränken.

Man täte gut daran, auch etwas 
anderes einzusehen: Ein Rat ist 
halt ein Rat, doch worauf die Bünd­
nispartner auch bestehen mögen, 
die USA-Administration wird nach 
eigenem Gutdünken vorgehen. Ha­

der Ursachen dafür sieht man 
darin, daß die Automaten im 
Wettstreit mit dem Menschen im 
Bereich der Berufstätigkeit Im­
mer öfter gewinnen. ..Ein ganzes 
System menschlicher Werte 
bricht zusammen“, schrieb dies­
bezüglich die französische Zeit­
schrift ..Revue de defence natio­
nale". . ..Warum auf der Leiter 
höhersteigen, wenn man Jedes­
mal von der Maschine überholt 
wird?“ Der bereits genannte 
Markmann wies auf die Intensi­
vierung der Arbeit, auf die 'nerv­
liche, oft auch körperliche Be­
lastung hin.

Im Deutschen Gewerkschafts­
bund sieht man den Ausweg' vor 
allem in der Verlangsamung des 
Arbeitstempos. In der Kürzung 
der Dauer des Arbeitstages. Aber 
das muß erst erkämpft werden. 
Außerdem wird sich der Prozeß 
der Technisierung ganz bestimmt 
rascher entwickeln als die Ein­
führung beliéblger Palliative, die 
die sozialen Folgen zu lindern ha­
ben. Wahrlich prophetisch klingt 
heute der Warnruf dés amerika­
nischen Wissenschaftlers. Be­
gründers der Kybernetik Nor­
bert Wiener: ..Die neue Entwick­
lung der Technik hat unbegrenz­
te Möglichkeiten sowohl für Gu­
tes als auch für Böses. Es kann 
nichts Gutes aus diesen neuen 
Möglichkeiten werden, wenn man 
sie vom Standpunkt des Marktes 
und der Geldwirtschaft aus be­
wertet. Es muß eine Gesellschaft 
da sein, die auf menschlichen 
Werten beruht und nicht auf 
Kauf und Verkauf.“

Valerl BERG.
Berichterstatter 

der „Freundschaft“ 

ben sie etwa die Grundlagen der 
Politik der jetzigen USA-Adm. .1- 
strafion vergessen? Hat doch der 
Chef des Pentagons offen auch ein 
anderes „Postulat" Washingtons for­
muliert’ „Wir können uns nicht mehr 
rrtit dem Gedanken betrügen, deß 
die gegenüber unseren Bündnispart­
nern übernommenen Verpflichtun­
gen auf dem altruistischen Wunsch 
nach Verteidigung ihrer Freiheit 
basieren. In Wirklichkeit bedeutet 
die Verteidigung ihrer Freiheit ein­
fach die Verteidigung unserer eige­
nen Freiheit in vorderster Linie." 
Offener könnte man das wohl nicht 
sagen! Wir können tun und lassen, 
was wir wollen. Ebendeshalb wird 
jetzt den Öündnispartnern mitgeteilt, 
daß die im SALT-2-Vertrag vorgese­
henen Limite im weiteren „mögli­
cherweise überschritten werden, 
falls hierfür gewichtige Gründe vor­
liegen sollten." In der jetzigen USA- 
Administration gibt es keine „Al­
truisten”!

Schließlich setzten die Unterhänd­
ler aus Washington die Bündnispart­
ner davon „in Kenntnis", daß die 
„UdSSR die Festlegungen des Ver­
trags mehrfach verletzt hat." Wozu 
brauchte man diese Lüge jetzt zu 
wiederholen? Die Antwort auf die­
se Frage liegt in einem anderen 
Element der Washingtoner „Instruk­
tion": „Die USA wollen entspre­
chende Maßnahmen ergreifen." 
Die USA-Führung, die im Juni ver­
gangenen Jahres dem Pentagon Or­
der gegeben hafte, „das Programm 
zur Modernisierung der strategischen 
Streitkräfte der Vereinigten Staaten 
zu erweitern", ist erneut bestrebt, 
den falschen Vorwand zu einer stär­
keren Forcierung des Rüstungswett­
laufs auszunufzen. In dem Versuch, 
ihre Verstöße gegen die Festlegun­
gen des Vertrages zu „bemänteln", 
präsentiert sie die Administration 
als Maßnahmen, die „als Antwort" 
auf Vertragsverletzungen seitens 
der UdSSR eingeleitet würden.

Die USA-Führung müsse ihr Ver­
lassen der Verträge und Vereinba­
rungen mit allerlei Shows „tarnen” 
und das nicht nur vor den Bündnis­
partnern, sondern auch vor der ame­
rikanischen Öffentlichkeit, die die 
Gefährlichkeit eines solchen Kurses 
einsieht. „Der SALT-2-Verfrag ist 
keineswegs ideal", schrieb die Zei­
tung „Philadelphia Enquirer" in ei­
nem redaktionellen Beitrag. „Wenn 
man aber die von ihm feslgelcgien 
Restriktionen aufhebt, klettert die 
Rüstungsspirale weiter in die Höhe, 
wobei sie neue Milliarden Dollar 
verschlingt und die der Menschheit 
drohende Gefahr weiter verschärft."

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommenfator

Libyen verurteilt 
Position der 
EG-Mitgliedsländer

DI© Sozialistische Libysche 
Arabische Volksjamahiriya ver­
urteilt den Beschluß der Mit-
gliedsländer der Europäischen 
Gemeinschaft (EG) über die Re­
duzierung des diplomatischen 
Personals Libyens in ihren Haupt­
städten. Das geht aus einer in 
der libyschen Hauptstadt verbrei­
teten Erklärung des Volksbüros 
für internationale Verbindungen 
hervor, berichtet die Nachrichten­
agentur JANA.

Im dem Dokument wird fest­
gestellt, daß dieser gegen das 
Land gerlchtéte Schritt unter 
dem Druck der USA und Groß­
britanniens unternommen worden 
Ist. Diese beiden Länder hätten 
eine Hetzkampagne gegen liby­
sche Bürger entfacht, die sich Im 
Ausland aufhalten.

Die USA und Großbritannien, 
heißt es In der Erklärung wei­
ter, nutzten ihren Einfluß .dazu 
aus, um die allgemeine Aufmerk­
samkeit von den Verbrechen ab­
zulenken, die -die Vereinigten 
Staaten gegenüber friedlichen li­
byschen Bürgern während des 
Angriffs amerikanischer Flugzeu­
ge auf Städte des Landes began­
gen haben. Die Sozialistische Li­
bysche Arabische Volksjamahi­
riya bedauert die Position der 
westeuropäischen Länder, die die 
traditionellen freundschaftlichen 
Beziehungen verletzten, die zwi­
schen Libyen und diesen europäi­
schen Staaten herrschten. Der Be­
schluß der EG-Staaten stelle eine 
Billigung der bewaffneten Ag­
gression dar, die von den USA 
und Großbritannien unternommen 
worden war.

Die Sozialistische Libysche 
Arabische Volksjamahiriya. heißt 
es abschließend in der Erklärung, 
weise entschieden alle unbewiese­
nen Anschuldigungen einer liby­
schen Teilnahme an den Terror­
akten zurück.
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Briefe an die 
Freundschaft

Die Kollegen 
vertrauen ihr

Schon seit vielen Jahren ar­
beitet Nina Bauer in der Abtei­
lung für Tonerde des Aluminium­
werks als Gerätewärterin und 
hat sich In dieser Zeit als fleißi­
ge und denkende Arbeiterin er­
wiesen.

Die Fachkenntnisse und rei­
chen Erfahrungen ermöglichten 
es Ihr, sich aktiv an der Re­
konstruktion der Abteilung zu 
beteiligen. Die Bemühungen des 
einträchtigen Kollektivs führten 
zur Hebung der Arbeitsprodukti­
vität. Für die erfolgreiche und 
Inltlatlwolle Arbeit wurde Nina 
Bauer mit Ihrer ersten hohen Aus­
zeichnung — dem Orden des Ro­
ten Arbeltsbamners — gewür­
digt.

Seither wurde Nina Bauer 
dreimal hintereinander zur Depu­
tierten des Gebietssowjets der 
Volksdeputierten gewählt. Was 
hatte sie dabei alles für Fragen 
zu lösen! Jeden Tag kamen zu ihr 
die Wähler mit allerlei Anliegen 
und Bitten. Nina sorgte für eine 
bessere Versorgung der Inter­
natsschule. für die Freizeitge­
staltung der Arbeiter, die Ferien­
erholung deren Kinder sowie für 
eine schnellere Renovierung der 
Wohngebäude, zur Verbesserung 
der Wohnverhältnisse ihrer Mit­
arbeiter usw. Viel Mühe gab sie 
sich auch bei der Lösung der 
Fragen des Umweltschutzes.

Für ihre mannigfaltige und in­
haltsreiche Tätigkeit wurde Nina 
Bauer 1981 mit dem Orden der 
Oktoberrevolution ausgezeichnet. 
„Das habe ich meinen Kollegen 
und Freunden zu verdanken", 
behauptet Nina. „Denn allein, 
ohne Kollektiv, kann der Mensch 
kaum etwas vollbringen."

Das stimmt. Diese freundliche 
Frau lieben alle, die sie kennen. 
Das gibt ihr Kraft bei ihrer Ar­
beit. Auch heute, als Deputierte 
des Stadtsowjets, widmet sie sich 
voll ihrer Arbeit.

Johann SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Zu hohen 
Leistungen bereit

39 Jahre verantwortungsvoller 
Arbeit hat Friedrich Rudi dem 
Sowchos „Put Iljltscha" im Ray­
on Sowjetski gewidmet. Die Tä­
tigkeit des namhaften Mechanisa­
tors wurde hoch eingeschätzt: Er 
wurde zweimal mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners sowie 
auch mit dem Orden „Ehrenzei­
chen“ gewürdigt. Überall, wo er 
von der Sowchosleitung einge­
setzt wird, arbeitet er mit Elan, 
erfüllt und übererfüllt stets die 
gestellten Aufgaben.

Auch für die Feldarbeiten 
1986 hat sich Friedrich Rudi 
gründlich vorbereitet. Sein Trak­
tor und seine Kombine sind 
längst repariert und einsatzbereit. 
In diesem Jahr haben sich die 
Sowchoswerktätlgen verpflichtet. 
18 Dezitonnen Getreide le Hekt­
ar zu ernten, und die Felder, die 
nach der Intensivtechnologie be­
baut werden, sollen 20 Deziton­
nen abwerfen. Friedrich Rudi 
meint, daß das Endresultat nicht 
so sehr von den Naturverhältnis­
sen wie von den Menschen selbst 
abhängt und glaubt fest an die 
Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen.

Vitali KONRADI
Gebiet Nordkasachstan

Unser Scherflein 
beisteuern

DAS PÄDAGOGISCHE Prak­
tikum In der Schule verlief inter­
essant, Rita war mit ihren Lei­
stungen im Unterricht zufrieden: 
Die Schüler gewannen Vertrauen 
zu ihr, die Arbeit ging ihr flott 
von der Hand.

In diesen vier Wochen konnte 
Rita sich fest davon überzeugen, 
daß sie ihren Beruf richtig ge­
wählt hatte, als sie vor drei Jah­
ren das Studium an der pädago­
gischen Fachschule aufnahm. Es 
gefiel ihr, unter den Schülern 
zu sein, sie in die Welt des Wis­
sens einzuführen und sie im Ler­
nen und im Alltag zu beobachten.

Mit Verwunderung mußte sie 
zum Beispiel feststellen, daß ih­
re Schüler in vielem anders dach­
ten, anders urteilten und anders 
handelten, als sie selbst in die­
sem Alter, obzwar sie ja gar nicht 
so sehr viel älter war. als diese 
quicklebendigen, wißbegierigen 
und etwas hochnäsigen Mädchen 
und Jungen, die über alles auf 
der Welt ihre kategorische Mei­
nung parat hatten.

Zugleich aber war ihr aufge­
fallen, daß viele Oktoberkinder, 
die nächstens Pioniere werden 
sollten, nicht besonders aktiv 
am gesellschaftlichen Leben teil­
nahmen. In ihrer Tätigkeit stützt- 
te sich Vera Petrowna, die Klas­
senleiterin. auf eine kleine Grup­
pe von Aktivisten, etwa sechs bis 
sieben Bestschüler, die für alles 
verantwortlich waren. Aber auch 
diese entwickelten selten eigene 
Initiative und warteten nur auf 
Anordnungen, die sie dann mehr 
oder weniger gewissenhaft erfüll­
ten.

Daher hatte Rita große Schwie­
rigkeiten mit den Kindern, wenn 
es galt, einen Tanz- und Lieder­
nachmittag, eine thematische 
Klassenstunde oder ein Fest zq 
veranstalten.

„Du mußt den Kindern 
krete Aufgaben stellen, 
dich weniger auf ihre 
und Interessen", sagte die Klas­
senleiterin Vera Petrowna der 
angehenden Lehrerin, wenn die­
se sich an sie mit Beschwerden 
und Fragen wandte. „Verlier 
nicht umsonst die Zeit."

Damit war Rita nicht einver­
standen. Wie sollte eine Klassen­
stunde oder ein Fest Interessant 
werden, wenn die Schüler, für 
die sie organisiert wurden, im 
voraus kein lebhaftes Interesse 
dafür bekundeten? Nein, Rita 
war an andere Arbeitsweise ge-

wohnt. In der pädagogischen 
Fachschule waren sie selbst Ge­
setzgeber, die Klassenleiterin ge­
staltete die außerunterrichtliche 
Arbeit so, daß ihre Rolle dabei 
gar nicht auffiel. Das begriff Rita 
jetzt erst, als sie selbst Klassen­
leiterin wurde. Deshalb rebel­
lierte sie im geheimen gegen die 
Methoden von Vera Petrowna. 
Sie war bestrebt, das Interesse

Altpapiersammelns starteten. Bel 
solchen praktischen Arbeiten, wo 
einer auf den anderen angewie­
sen ist, und der Erfolg von den 
Bemühungen aller abhängt, tre­
ten die Charaktereigenschaften 
der Kinder krasser zutage. Und 
diese muß man wissen, um ein 
Kollektiv zu formen.

Endlich war diese Zelt da. 
„Margarita Fjodorowna“, sagte

Lehrerzimmer der «Freundschaft»

i kon-
Verlaß 

Einfälle

Entwicklungsperspektiven 
der Genetik

Zur Lösung des 
Rätsels des 
Tunguska-Meteoriten

Die Untersuchung 50—100 
Mikrometer „großer" erstarrter 
tropfenförmiger Teilchen kosmi­
scher Materie, die im Gebiet der 
Mittleren Tunguska gefunden 
wurden, hat neue Informationen 
über den Tunguska-Meteoriten 
vom Sommer 1908 gebracht. Die 
Kügelchen enthalten relativ we­
nig schwere Elemente. wie sie 
für Meteoriten kennzeichnend 
sind, und sind reich an leichten 
Komponenten. Die Forschungser­
gebnisse unterstützen die These, 
die das Tunguska-Phänomen 
durch einen Zusammenprall der 
Erde mit einem bis zu 100 000 
Tonnen schweren Kometen er­
klärt.

Nach Meinung des stellvertre­
tenden Vorsltzendèn der Meteori- 
tenkommlsslon In der Sibirischen 
Abteilung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR Nikolai 
Wassiljew kann die Lösung des 
Rätsels des Tunguska-Meteoriten 
nach dieser Hypothese schließ­
lich zum Verständnis der Natur 
des Kometen führen, Ja grundle­
gende Bedeutung haben, da der 
Stoff, aus dem unser Sonnensy­
stem entstand, nur noch In Kome­
ten in ursprünglicher Form ent­
halten ist.

Durch Viren 
hervorgerufen

Sowjetische Wissenschaftler 
haben festgestellt, daß Viren bös­
artige Geschwulsterkrankungen 
hervorrufen. Sie dringen In den 
Organismus eines Tieres oder ei­
nes Menschen ein und bewirken 
bestimmte Veränderungen der 
Erbsubstanz. Die Entdeckung 
der Wissenschaftler des Insti­
tuts für Molekulargenetik der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR wurde Im Staatlichen Ko­
mitee der UdSSR für Erfindungs­
wesen registriert.

Maria Marschak, die an der 
Entdeckung mitgewirkt hatte, 
teilte in einem TASS-Gespräch 
mit, daß die Krebsentstehung, 
bisher besonders durch zwei Theo­
rien erklärt wurde. Nach der Mu­
tationstheorie sind In den Zellen 
von Menschen und Tieren beson­
dere „Krebs"-Gene — Onkogene 
enthalten, die Krebs auslösen 
können. Nach der Vlrustheorle 
entstehen „Krebs“-Gene durch 
das Eingreifen von Viren in die 
DNS-Synthese (Desoxyribonu- 
clelnsäure-Synthese) von Kör­
perzellen.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler stellten eine Hypothese auf, 
die sich auf diese beiden Theo- 
rlefi stützt.

Elne Steigerung der Ernteer­
träge bei den landwirtschaftli­
chen Haqptkulturen sei kurzfri­
stig nur mit Hilfe der modernen. 
Gcntechnologle möglich, meint 
Alexej Soslnow, Direktor des In­
stituts für allgemeine Genetik 
der Akademlè der Wissenschaften 
der UdSSR. „Zahlreiche Experi­
mente Im Zell-Bereich, die an 
unserem Institut und In verschie­
denen Forschungsstellen der 
UdSSR vorgenommen wurden, 
beweisen diese These. Durch die 
Vereinigung von Zellen artfrem­
der Getreidekulturen Ist es den 
Wissenschaftlern erstmals gelun­
gen, Chimären von Gerste und 
Welzen zu erzeugen. Experimen­
tell gekreuzt werden konnten 
ferner Tabak und Petunie. Mit 
Hilfe der Gentechnologie wurden 
bereits in dem außerordentlich 
kurzfristigen Zeitraum von vier 
bis fünf Jahren neue hochpro­
duktive Gerstensorten entwlk- 
kelt. Gewöhnlich werden 12 bis 
15 Jahre benötigt.

Es wird nicht nur mit Pflan­
zen, sondern auch mit Mikroor­
ganismen experimentiert, denen 
man die Gene von Pflanzen und 
Lebeweseri „einpflanzt“, und 
die dann zum Beispiel Futterei­
weiß produzieren. Aktiv gearbei­
tet wird an der Entwicklung von 
Pflanzen, deren Gene resistent 
gegen Herbizide und verschiede­
ne Vlruskrankheiten sind. Durch 
solche Methoden kann nach An­
sicht des Wissenschaftlers eine 
Verdoppelung der Ernteerträge 
bei landwirtschaftlichen Kulturen 
erreicht werden.

„Uhu“, brummte der Ange­
sprochene, als ginge es um ganz 
gewöhnliche Dinge.

Rita beobachtete diese Szene 
mit weit aufgerissenen Augen. 
Sie konnte gar nichts mehr ver­
stehen, 
gung?'

,Wieso eine Bescheinl- 
.Warum sollen die El­

tern..?* .Die Aufgabe ist doch für 
die Kinder berechnet...' Sie spür­
te wie Schamröte ihr ins Gesicht

Der Zusammenstoß
aller Kinder für die gemeinsame 
Sache zu entfachen, sie wachzu­
rütteln. Auf Anraten der Metho­
dikerin versuchte sie Verschiede­
nes; brachte interessante Bücher, 
las konfliktreiche Zeitungsartikel 
vor, damit die Kinder ihren 
Standpunkt dazu offenbarten und 
endlich dahinterkommen konn­
ten, was sie bewegt und nicht 
gleichgültig läßt. Auf verschiede­
ne Weise suchte sie nach dem 
Schlüssel, der Ihr die verschlos­
senen Seelen dieser kleinen Bür­
ger aufschließen sollte, um auf 
sie effektiv einzuwirken. Zuwei­
len schien Ihr, daß sie dem Er­
folg nahe war; zaghaft und 
schüchtern erwiderten die Mäd­
chen ihre Aufrufe. Mit den Jun­
gen klappte es vorläufig über­
haupt nicht, zu sehr war In sie 
der Bazillus der Gleichgültigkeit 
eingedrungen. Besonders war es 
Slawa. der der jungen Praktikan­
tin zusetzte. In ihm vereinten 
sich auf die erstaunlichste Welse 

, Klugheit, Nihilismus und Unter- 
' tänlgkeit.

„Sagen sie doch gleich, was 
Sie von uns wollen", antwortete 
er gewöhnlich, wenn Rita be­
müht war, den Jungen auf eine 
Idee zu bringen. „Wir machen es 
dann so, wie Sie sagen."

Das brachte die Praktikantin 
völlig durcheinander, doch sie 
wollte vorläufig mit niemandem 
über Ihre Bedenken sprechen. 
Sie freute sich schon . auf die 
warmen Frühlingstage, wenn die 
Aktionen des Alteisen- und des

die Klassenleiterin 
kantin. „Heute machen wir eine 
kurze Versammlung nach den 
Stunden; es geht um Altstoffsam­
meln."

„Ja, ich habe auch schon dar­
an gedacht und einige eventuelle 
Routen vorgemerkt"

„Was für Routen?' 
sich Vera Petrowna, 
lassen Sie das. Das wird jetzt 
anders gemacht.“ „Wie anders?" 
Rita konnte es nicht begreifen. 
Sie fühlte sich hintergangen und 
überrumpelt.

„Das werden Sie gleich se­
hen", wies die Lehrerin Rita zu­
recht, wie sie das mit ihren 
Schülern zu tun pflegte.

„So setzt euch alle", herrschte 
sie die Kinder an, und augen­
blicklich trat in der Klasse Stil­
le ein. „Unsere Klasse muß eine 
Tonne Alteisen zusammentragen 
und abliefern", begann sie in ei­
nem Ton, der keine Widerrede 
duldete. „Aber bei dem Schla­
massel draußen können wir die 
Aufgabe kaum erfüllen. Slawa 
Dudarew", wandte sie sich an Ri­
tas alten Widersacher. „Deine 
Eltern arbeiten Im Werk für 
Sekundärstoffverarbeitung..."

„Ja", gab dieser gleichgültig 
zurück. Er hielt es nicht einmal 
für nötig, aufzustehen.

„Gut", fuhr die Lehrerin zu­
frieden fort. „Also, sie sollen un­
serer Klasse eine Bescheini­
gung ausstellen, daß wir eine 
Tonne Alteisen abgeliefert ha­
ben, ist das klar?"

zur Praktl-stieg. Wie konnte die Lehrerin
so etwas von ihren Schülern ver­
langen?

„Na, sehen Sie, Margarita 
Fjodorowna", sagte die Klassen­
leiterin, als die Schüler 
Lehrraum verlassen hatten, 
wird das gemacht. Die Eltern 
Slawa tun das gern, damit 
sie nur nicht mit unseren 
schwerden über sein Betragen 
belästigen. Aber warum sehen 
Sie mich so an?" wunderte sich 
die Klassenleiterin. „Gefällt Ih­
nen die Idee nicht?"

„Aber, Vera Petrowna, das ist 
doch pure Lüge", platzte Rita 
heraus. „Eine Bescheinigung 
über Alteisen, das nicht gesam­
melt und geliefert worden ist! 
Wie kann man so?"

„Ach, Margarita Fjodorowna", 
meinte die Lehrerin versöhnlich. 
„Sie sind noch jung und nehmen 
alles romantisch auf. Denken Sie 
doch mal selbst, wer braucht die­
ses Alteisen, diese alten Eimer 
und verrosteten Bettgesteile? Die 
liegen jahrelang im Hinterhof 
der Schule und niemand kümmert 
sich darum, bis sie hoffnungslos 
verrosten. Ist d^s etwa nicht so?“

„Das stimmt vielleicht“, gab 
Rita irritiert zurück. Sie erinner­
te sich daran, daß auch in ihrer 
Schule immer Berge von Altei­
sen gelegen hatten, soweit sie zu­
rückdenken konnte. Na und? Da­
mit muß man doch endlich Schluß 
machen, das darf doch nicht wei­
ter geduldet werden, an wem die 
Schuld an dieser Schlamperei

wunderte 
,,Ach so.

den 
„So 
von 
wir 
Be-

auch immer liegen mag. Das, was 
die Lehrerin da mit der falschen 
Bescheinigung vorhatte, wollte 
sie erst richtig nicht dulden, das 
war doch ein Schwindel mit weit­
gehenden Folgen. Die Kinder 
können ihn ja nicht übersehen. 
Sie blickte die Lehrerin scharf 
an: „Was werden sie von uns 
Lehrern denken?"

„Von uns Lehrern?.. Die ma­
chen sich darüber keine besonde­
ren Gedanken, das Interessiert 
sie am wenigsten.“

„Nein, Vera Petrowna, da ir­
ren Sie sich", Rita bebte vor 
Aufregung und Empörung. „Die 
durchblicken unseren Schwindel, 
sie verstehen alles. So beginnt 
die Kluft zwischen Worten und 
Taten, so erziehen wir Menschen, 
die eins denken und ganz anders 
handeln..."

„Aber Margarita Fjodorow­
na", brauste jetzt die Klassenlei­
terin auf. „Ich bin schon fast ein 
Vierteljahrhundert in der Schule 
tätig und verbitte es mir, so zu 
sprechen. Alles ist nur halb so 
tragisch, wie Sie meinen!"

Ja, Ich finde das sehr tra­
gisch. und Ich will daran nicht 
mitmachen. Wir werden mit den 
Kindern eigenhändig Alteisen 
sammeln, und zwar soviel wie 
nötig!" warf ihr Rita ins Gesicht 
und verließ den Raum.

„Sie sind Praktikantin und 
haben hier das zu tun, was Ich 
anordne", flog es Ihr nach. „Von 
mir hängt ab, was für eine No­
te Sie für Ihr Praktikum erhal­
ten..."

Doch Rita hörte nicht darauf. 
Die Drohung der Klassenleiterin 
konnte ihr nichts anhaben. Sie 
war fest entschlossen, sich und 
Vera Petrowna zu beweisen, daß 
die Schüler gar nicht so schlecht 
sind, man muß sie nur anstecken.

A
Am Sonntag, bei herrlichem 

Wetter, machten sich die Schüler 
mit Margarita Fjodorowna auf 
den Weg nach Alteisen. Der Op­
timismus der jungen Anführerin 
schien sich auf die Jungen und 
Mädchen gleichsam übertragen 
zu haben. Eifrig trieben sie in 
den Höfen der Arbeitersiedlung 
die unwahrscheinlichsten Metall­
dinge auf. und der Schrotthaufen 
im Hof der Schule wurde immer 
höher. Rita war mit ihren klei­
nen Helfern zufrieden. Sie hatte 
ihr Ziel erreicht.

Kulturmosaik

Äitys—ein Fest 
der Improvisatoren

Die Wettbewerbe der besten 
Interpreten der kasachischen 
Folklore setzen die guten Tradi­
tionen des Volkes fort. Große 
Bedeutung wird dieser Form der 
Laienbestätigung der Werktäti­
gen im Gebiet Dsheskasgan bei­
gemessen. Hier finden regelmä­
ßig Aitys-Wettbewerbe statt, an 
denen sich Dutzende Akyne und 
junge Improvisatoren beteiligen.

Mit diesem Aitys 
Gebiet Dsheskasgan 
'Unionsfestival des 
fens gestartet

wurde im 
das II. 

Volksschaf-

Palette der Freude
Im Tschlmkenter 

sind die Werke des 
Sman Asimow ausgestellt. 
Besucher können sich mit seinem 
Schaffen eingehend bekannt ma­
chen. Mit großer Meisterschaft 
malt Asimow Porträts seiner 
Kollegen, Genrebilder und Land­
schaften.

Im Rahmen des II. Unionsfe­
stivals des Volksschaffens, gewid­
met dem 70. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober, werden im Tschlm- 
kent und im ganzen Gebiet ver­
schiedene Ausstellungen und 
Wettbewerbe der Laienkunstkol­
lektive durchgeführt.

Helmut MANDTLER

Filmtheater 
Hobbymalers 

Die

„Shuldys“ lädt ein
Bereits einige Jahre besteht 

beim Alma-Ataer Stadtkomsomol­
komitee der Rat schöpferischer 
Jugend, genannt „Shuldys". Sei­
ne jüngste Sitzung war dem Thea­
ter gewidmet. Die Jungen Schau­
spieler boten den Versammelten 
Szenen aus Aufführungen und 
Monologe dar, rezitierten Prosa­
stücke und Gedichte, sangen po­
puläre Lieder junger Komponi­
sten.

Es sind neue Treffen und Un­
terhaltungsabende im Cafe 
„Shuldys“ geplant, auf denen 
die schöpferische Jugend der 
Republikhauptstadt über wichtige 
Probleme ihrer Arbeit und Frei­
zeitgestaltung diskutieren wird.

Mich als Arbeitsveteranen, 
Rentner und Vertreter der älte­
ren Generation beeindruckten be­
sonders tief die Worte M. S. Gor-, 
batschows. die er auf dem Partei­
tag über uns sagte. Denn viele 
von uns, die heute eine Rente er­
halten, sind noch arbeitsfähig und 
könnten demnach in so manchem 
Produktionsbereich ihren Kräften 
gemäß eingesetzt werden. Warum 
sollen wir da die Hände in den 
Schoß legen?

Ich bin überzedgt, daß viele 
unter den 50 Millionen der Ar- 

w be-
ihr Scherflein zur

Ins Freibad das runde Jahr

unter den 
beits- und Kriegsveteranen 
reit sind, 
Erfüllung der vom Parteitag ge­
stellten Aufgaben beizutragen.

Friedrich KRÜGER
Gebiet Gorki

Das Stadion „Chimlk" der Pro­
duktionsverein 1 g u n g „Chlm- 
prom" Ist In der letzten Zelt zu 
einem Zentrum der Massensport- 
und Gesundungsarbeit unter den 
Werktätigen von Dshambul ge­
worden. Auch das Freibad „Del­
phin" nennt man hier 
Schmiede der Gesundheit.

„Die Einwohner unserer 
eilen nach dem Arbeitstag 
uns ins Freibad, um hier auszu­
spannen und einen Schuß Le­
bensmut und Gesundheit zu schöp­
fen", sagt Anatoll Krjukow, Lei­
ter der Sportschule für Kinder 
und Jugendliche. „Unser Bassin 
Ist imstande, mehr als 1 000 Be-

eine
Stadt 

zu

sucher 
kommen 
Schwimmeisterschaft zu vervoll­
kommnen, andere suchen hier ei­
nen Weg zur Gesundheit und Ab­
härtung.“

Mehr als 500 Menschen be­
schäftigen sich in den hier orga­
nisierten Gesundungsgruppen. 
Diese Form der Freizeitgestaltung 
ist unter den Werktätigen sehr 
populär geworden. Zur beliebi­
gen Jahreszeit kann man im Frei­
bad „Delphin“ baden, denn die 
Wassertemperatur bleibt hier 
ständig 28 Grad Celsius.

„Die Heilwirkung solcher Be­
schäftigung liegt ja auf der

aufzunehmen. Einige 
hierher, um ihre

Hand", behauptet Nikolaus Bek- 
ker, Leiter einer Gesundungs­
gruppe. „Mann könnte dafür meh­
rere Beispiele anführen.

So litten Lydia Doronina und 
Valentine Holzmann lange Zelt 
an Herzkrankheiten. Die vier 
Jahre, die sie bei uns trainier­
ten, waren für Ihre völlige Gene­
sung entscheidend."

Regelmäßiges Schwimmen un­
ter freiem Himmel ist ein ausge­
zeichnetes Abhärtungsmittel. „Der 
ständige Temperaturwechsel för­
dert die Widerstandsfähigkeit des 
Organismus vor allerlei Er­
kältungskrankheiten", erklärte 
Larissa Antonowa, Ärztin der

Gesundungsgruppe. „Im Wasser 
entspannt sich der Körper, die 
Blutzirkulation, die,Funktion der 
Nieren, der Leber und des Her­
zens werden stimuliert."

Alle Menschen, die die Ge­
sundungsgruppen regelmäßig be­
suchen, fühlen sich gesund und 
munter. Auch die Leiter der Ar­
beiterkollektive unterstreichen die 
Nützlichkeit solcher Form der 
Freizeitgestaltung — die Zahl 

, der Krankenscheine Ist wesentlich 
zurückgegangen. Am Eingang 
zum Freibad Ist das Schild an­
gebracht: „Willkommen! Hier 
schöpft ihr Gesundheit!"

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Dshambul

IIEHERHARKT
È.r „Treiiiidsclinft

Junge Pädagogen brauchen Lehrmeister
Mehrere Jahre besteht in der 

23. Mittelschule von Alma-Ata 
die Gemeinschaft Junger Lehrer. 
Die erfahrenen Pädagogen über­
nehmen Patenschaft über Ihre 
Jungen Kollegen und helfen ih­
nen mit Rat und Tat.

„Wir halten eine solche Form 
des Erfahrungsaustausches für 
sehr wichtig“, erzählt Maria Bur- 
tschlk, Leiterin der Unterrichts­
abteilung der Schule. „Die Jun­
gen Absolventen pädagogischer 
Hochschulen kommen doch zu uns

unerfahren und unbeholfen. Wir 
Ihre älteren Kollegen, halten es 
für unsere Pflicht, den frischge­
backenen Lehrern bei der Mei­
sterung des Berufs zu helfen.“

Zur Zelt gibt es in der Schule 
zehn Junge Lehrer, deren Arbeits­
dauer unter fünf Jahre liegt. Je­
der von ihnen hat einen erfahre­
nen Lehrmeister. Gemeinsam 
den die Unterrichtsstunden 
plant, einzelne Methoden 
Griffe besprochen. Auch 
außerschulische Arbeit wird

wer- 
ge- 

und 
die 
mit

Hilfe der älteren Kollegen ge­
staltet.

Die „Lehrmeister'* haben es 
leicht, denn die meisten ihrer 
„Patenklnder” sind ehemalige 
Abgänger dieser Schule. Nikolai 
Bendjukow, Oksana Gorkun, Ol- 

. ga Kltschera und andere sind 
nach der Absolvierung der 
pädagogischen Hochschule in ih­
re Schule zurückgekehrt.

„Jeder von uns hat einmal sei­
ne erste selbständige Unterrichts­
stunde erteilt“. führt Maria

Burtschlk weiter aus. „Und Je­
der kann sich wohl daran erin­
nern, wie schwer für einen An­
fänger die ersten Schritte 
Ohne Unterstützung und 
Ratschläge kommt man da 
aus.“

Maria Iwanowna leitet 
ganze „Patenschaftsarbeit" 
Kollektiv und findet immer genü­
gend Zelt, um auf alle Fragen
der jungen Kollegen zu antwor­
ten. Die Effektivität solcher en-

sind, 
kluge 
kaum

die 
im

gen Zusammenarbeit kommt be­
sonders während der traditionel­
len „Wochen des Jungen Lehrers" 
zum Ausdruck. Dabei werden die 
Erfolge und Mißerfolge einer 
gründlichen Analyse unterzo­
gen.

„Ich und meine Freunde sind 
glücklich, unsere pädagogische 
Tätigkeit in dieser Schule zu be­
ginnen", sagt Nikolai Bendjukow. 
„Die älteren Kollegen erschlie­
ßen uns die besten Selten unseres 
Berufes. Und wir danken ihnen 
dafür."

Alma-Ata
Lilli OCHS
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